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Beifall ist noch

Das Kraftverkehrskombinat Nr. 7 der Produktionsvereinigung

fir Glterbefdrderung in Alma-Ata Ist lein Ju
ist pr elner der besten seiner Art in der Stadt.
zichtete das Kombinat auf viele staatliche

er Betrleb, trotzdem
JIm vorigen Jahr ver-
Smlzungsmmel und

buchte, wenn auch keinen hohen, so doch elgenen Gewinn. Das
Jahresfinish wird der Betrleb mit hohen Leistungen wilrdigen. Un-

ser ehrenamtlicher Korres

sich mit dem Kombinatsleiter Suleymen IJUNUSSOW

ndent Michall KINDALEW unterhielt

{iber dle

Probleme, die dieses Kollektiv zu 18sen hat.

Bekanntlich hat Ihr Betrieb al-
les andere als elne glinzende
Wirtschaft geerbt: lingst veralte-
te Produktionsabtellungen, das
Kesselhaus von anno dazumal, ge-
ringe Produktionsflichen...

Das sttmmt: Wenn man all un-
sere Kastenwagen fir die Nacht
in den Hof bringen wirde, S0
konnte man aul thren  Déchern
das ganze Geldnde durchlaufen.
Wir haben aber den Mut nicht

sinken lassen und mit der * Re-
konstruktion begonnen. Fertigge-

stellt sind bereits der Dispatcher-
raum, das Werkzeuglager, die 3
Etage des Verwaltungsgebdudes,
die Rote Ecke, die Kantine und
der Duschraum ffir die Anbelter.
Wir haben jetzt auch AnschluB an
den stddtischenr Wéirmeversor-
gungsbetrieb. Da wir mehr Raum
brauchen, haben wir einen  Teil
der umliegenden baufélligen Hdu-
ser abgetragen sowie eln 30-Fa-
milienhaus und eln neues zwel-
stbckiges Geb#iude errichtet, wo
Lagerrdume untergebracht wer-
den sollen. Auch  mit Meliorie-

Empfang
beim Prasidenten

Am 23, August empling  der
Priisident der Kasachischen SSR
N. A, Nasarbajew den bekann-
nen }a nischen Schriftsteller Ma-

und eine Gruppe Fern-
sehjournahsten der Gesellschaft
.+Asah!

Es rand eln Meinungsaustausch
iber ein breites Spektrum der so-
w]etisch-ja) schen Bezlehun-
gen statt, Die Gliste wurden Qber
die Bem(hungen der Reglenung
und der Oﬂentllc.hkel( der Re-

lik um die SchlieBung  des

ernwaffentestgeldndes In Se-
mipa’lal\nsk {tber dle Wiederher-
stellung des kologischen Gleich-
gewichts in dilesem Raum  und
“ber die durchgreifende Venbes-
mung des Gesundheitsschutzes
der hiesigen. Elnowohner  Infor-
miert, Zur Au che kamen
MaBnahmen zur Verhinderung des
Eingehens des Aralsees und zur
Hebung des Lebensstandands der
Bevisikerung dieser Reglon.

Im Interview fiir das Japani-
sche Fernsehen unterstrich N. A,
Nasarbajew das Bestreben der
Leitung Kasachstans nach allsel-
tiger und gegenseitig vorteilhaf-
ter Zusammenarbelt mit  Japan.
Die Bevdlkerung des ,JLandes des
Sonnenaufigangs’’ werden einen
ausfiihrlichen Bericht des Chefs
der Kasachischen SSR hdren {tber
die Bem{thungen der Republik um
dle Erlangung einer wahren po-
\itischenn und  wintschaftlichen
Souverinitét, um den Aufschwung
{hrer Okonomik, (yfber die Ver-
vollkommnung der Bezlehungen
zwischen den Natlonalititen und
die Arbeit zur Hebung aller Be-
reiche des gesellschaftlichen Le-

; auf ein qualitatlv neues Ni-
Vedld,

Gewlindigt wurde die groBe Be-
deutung der Entwicklung  der
Freun aftsbeziehungen Zwi-
schen den Staaten fdr elne wel-
tere Internationale Entspannung,
Der Président lud die Fihrung
und dle Vertreter von Industrie-,
Finanz- und Geschéftskrelsen Ja-
pans zu elnem Besuch In Ka-
sachstan ein, um durch Kkonkrete
praktische Schritte  rascher zur
Entwicklung der bllateralen Zu-
sammenarbeit belzutragen.

(KasTAG)

Der Kurort wichst

BEs wird nicht mehr viel Zeit
vergehen, da wird man diejen]-
gen, die nach Schtschutschingk
kommen, in elnem neuen  Hotel
{m Zentrum der Stadt em
gen, Die Ausstattung der Hotel-
zZimmer mit 220 Pldtzen und el-
nes Restaurants steht  kurz vor
dem AbschiuB.

Dieser Neubau st nicht der
einzige, der In der letzten Zeit
hier entstanden ist, Eine Schule,
ein Kindergarten, 16 000 Quad-
ratmeter Wohnfléche, ein Kessel-
raum fir das Stahlbetonwerk —
das alles wurde Im vorigen Jahr
vom Trust ,Schtschutschinskkur-
ortstrol’‘ errichtet,

Auch in diesem Jahr steht den
Bauarbeitern eln groBer Arbeits-
umfang bevor, Der Wohnungsbe-
stand wird durch Hochhduser, in
die fast 600 Familien umziehen
wenden, wesentlich vergrofert.

Theodor BERG
Geblet Koktschetaw

Dlalog und Zusammenarbeit fortsetzen

M. S. Gorbatschow und E, A,
Schewandnadse haben am Don-
nerstag In Moskau ein Gesprich
mit dem Prédsidenten der Re-
publik Afghanistan, Najbullah,
gefithrt, der selinen Urlaubsaufent-
hah-élt in der Sowjetunion beendet

t.

M. S. Gorbatschow schilderte
eingehend die Situation im Lan-
de, nahm Stellung zu Inhalt und
Bedeutung der groften Probleme,
die in allerndchster
und langfristig zu l¢sen sind, Die
Einstellung zur wsunn dieser
Probleme, woran enwértich
Intensiv geameltet we e, wes
der UdSSR+Président sdnen Ur
laub unterbrochen habe,
wihrleisten, die richtige En.uo‘hei

Zeit mittel--

Am 23, August wurde auf der
f4lligen Sitzung des Présidiums
des Obersten Sowjets der Kasa-
chischenn SSR elne Information
S. T. Takeshanows, Vorsitzenden
des Komitees fiir Fragen der Wirt-
schaftsreform, des ushalts und
der Finanzen des Obersten  So-
wjets, {iber den  Gesetzentwurf
,Uber das Eigentum In der Kasa-
chischen ' entgegengenom-
men, der man dem Obersten So-
wjet der Republk zur zweliten Le-

vorlegte, Nach dem erfolg-

RMe!nungsaustausch wurde der
Entwurf zur Nachbearbeltung zu-
riickgegeben.

in elnem gefaBten  BeschluB

ﬁ (X l "
rung mublen wir uns belussen,
denn ringsum Ist sumpfiger Bo-
den. Wir haben elne Menge Schot-
ter und Sand hergebracht, um den
Grund zu verdichten... Das for-
derte und fordert selbstverstdnd-
lich kolossalen materiellen Auf-
wand, Unsere eigenen Amortisa-
tlonsmittel reichen nicht einmal
{ir dle Generalitberholung der
Gebdude aus, Die Reparaturein-
richtungen befinden sich bel uns
buchstdblich auf der StraBe, Der
Reparaturkomplex Ist dningend
fertigzubauen. Wir bendtigen auch
elne elgene Sanititsstelle. Daffir
haben wir elnes der geelgnetsten
abzutragenden Hduser  belassen
und Ausrlistungen erwonben,

Rechnen Sle mit eigenen Re-
serven?

Jawohl. Vieles ist In dieser
Hinsicht schon getan. 30 Knaft-
wagen setzen wir belspielswelse

nach dam Tonnenstundenplan eln
Wenn frither Jeder Lebensmittel-
Lleferwagen etwa 26 Rubel Ein-
kilnfte ergab, so jetzt 35 his 40
Rubel, AuBerdem werden bel uns
Jetzt zwel Wagen mit  Héngern
eingesetzt; Ste beftrdern Wirkwa-
ren der Dwlerzynski-Firma nach
Tekell, Geblet Taldy-Kurgan. Das
Stundeneinkommen  pro Wagen
nahm von 26 auf 70 Rubel zu.

Ihre Kraftfahrer verdienen Ja
nicht schlecht. Jedoch geht dle
Kaderfluktuation nicht  zurfick,
Woran legt das?

Viele kommen wegen Gelegen-
heltsarbelt sozusagen direkt von
der StraBe, Der Hauptstamm der
Meister, Brigadiere und Fahrer
hat sich im Grunde genommen be-
reits im 2. Autokombinat heraus-
gebildet, von. wo sle zu uns ge-
kommen. sind. Alle unsere Kolon-
nen haben elnen Pachtvertrag ab-
geschiossen. und arbeiten  nach
dem Endergebnis.

Kurzum, eln Vorankommen
1legt auf der Hand, Beifall wére
aber noch verfr(tht,

Sitzung des Prasidiums des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

wurde das annéthernde Verzelch-
nis von Entwlirfen der Gesetzge-
bungsakte der Kasachischen SSR
eu {hrer Erdrteru auf der
kommenden zwelten Tagung des
Obersten Sow gebllligt. Er
wird In der Presse verdffentiicht
wenden.

Angesichts der Blldui des
Geblets Mangistau im tand
der Republik und der Wiedenher-

stellung  des Geblets  Turgal
schrieb das Prlsidium des Ober-
sten Sowjets dle Nachwahlen In
dle entsprechenden Gebietsso-
wlets flir den 28, Oktober 1980

aus
Der Sitzung présidierte  der
Vorsitzende des Obersten Sow jets

der Kasachischen SSR J. M, As-
sanbajew.
(KasTAG)

[I11. Konferenz der ,,Wiedergeburt*

sprach sich fiir die Einberufung des Kongresses der Sowjetdeutschen aus

Vom 14. bis 18, August verlief
in Moskau im Verwaltungsge-
bdude den Lelstungsschau der
Volkswirtschaft der USSR, die
3. (auBerordentliche) Konfe-
renz der Unlonsgesellschaft der
Sowjetdeutschen  f(ir  Politik,
bK:ulw;tur und Bildung , Wiedenge-

Die Konferenz wurde zu elner
auBerordentWichen erklirt, “weil
der Prozef der Wdederherstetlung
der Staatlichkeit der Sow Jet-
deutschen an der Wolga in eine
Krise geraten Ist.

An der Arbelt der Konferenz
beteiligten sich nahezu 600 De-
leglerte von (iber 70 Zweligstel-
len der , Wledergeburt, zahlrel-
che Géste, danunter Volksdepu-
tierte der UdSSR und der RSFSR
sowle Vertreter der filhrenden
Gremien der Geblete Saratow und
Wolgograd, der Komitees , Ros-
sija’* und ,,Otetschestwo'’, dle ge-

dung zu treffen, die es gestattet,
die wichtige Absicht der Pe-
restrolka zu verwirklichen, Vor
allem werde alles getan werden,
um die Schédrfe der sozialtkono-
mischen Situation zu beseltigen,
Die bevorstehenden Entscheidun-
gen werden auch dle Mdglichkei-
ten der Sowjetunion als eines der
groBten Faktoren der Weltpolitik
verstidrken.

Bel dem Gedankenaustausch
lber die Schwienigkeiten der Be-
wegung zum angestrebten  Ziel,
dle in jedem Land threm Wesen
nach sehr unterschiedlich sind, in
belden Féllen abe«r gewaltige An-
strengung verlangen, wurden
auch Analog.len festgestellt; Die
gegenitber dem Staat und seinem

gen die Wiedenherstellung  der

deutschen ASSR an  der Wolga
auftreten, sowle des Komitees
Sprawedliwost’, das fiir die

Wiederherstellung unserer Auto-
nomie plédiert, Es waren auch
zahlrelche Géste aus dem  Awus-
land zugegen, darunter der Bun-
destagsabgeondnete Horst Sielaff
(SPD). Leiter der Delegation des
Vereins fiir das Deutschtum  im
Ausland war dessen  Geschifts-
flthrer Karsten Schlamelcher. Die
Landsmannschaft der RuBland-
deutschen in der Bundesrepublik
Deutschland  vertraten Herr
Alexander Rack (Bundesge-
schéftsfithrer) und die Vorstands-
mitglieder der Landsmannschaft
Herr Anton Bosch, Herr Alols
Relss und Frau Magdalene Mendi-
an,

Erfreulich ist, daB sich an der
Arbelt der Konferenz auch Ver-

treter der deutschen christlichen
Gemelnden betelligten.

IMit gréBter  Aufmerksamkeit
hocten sich dle Anwesenden den
Bericht des ,,Wledengeburt'—
Vorsitzenden Heinrich Groth an,
der auf die politische Situation
um das Problem der Sowjetdeut-
schen, auf die Tétigkeit der Ge-
sellschaft im letzten halben; Jahr
und auf die Wege zur Uberwin-

der Krise einging.
muB lelder festgestellt wer-
en, daB der Aufruf, die die
Rechte der Deutschen in der So-
wjetunion ,bedingungslos’‘ wie-
derherzustellen, der In der vom
Obersten: Sowjet der UdSSR am
14, November 1989 venabschie-
deten Deklaration ,,Uber . dle
Qualifizierung der Repressalien
gegenilber den gewaltsam ausge-
sledelten Volkern als gesetzwid-
rig und verbrecherisch sowie {iber
die Gewdhrlelstung threr Rechte’

Morgen — Tag des Bergmanns

Mit  hohen Leistungen

begehen die Bergarbeiter
des Ilndngrbshn Kohlen-
tagebaus
Geblet Pcwlodar
rufsfest. Das Kollekilv des
Tagebaus hat dber 250

Oberplanmé&B|

Kohle auf seinem Konto.
Hier l8uft die Vorberei-
tung auf die
des neuen FlieBverfahrens
bel der Kohlengewinnun
und -verladung. Der Rad-
bagger-5000 mit
Stundenleistung von 5000
Tonnen Kohlen
Komplex

Tonnen

mit dem  900- §
Meter-FlleBband eingesetzt ¢
werden, Dies wird ermég-
lichen, die Kohle ohne Stil-
legung dieser einmaligen
Anlage in zwei Zige zu
verladen und 25 Meter ho- §
he Strossen vorzurichten.
Unsere Bilder: Nach dem

ogatyr'”  im
ihr Be-

EinfOhrung

einer

wird im

Bergbautechnikum Ekibas- %N

fus erlangte Kudaibergen
Karimbergenow alle Grade
der  Meisterschaft und
wurde Radbaggerfiihrer.
17 Jahre arbeitet im Ta-
gebau ,Bogatyr" Juri Re-
schetnikow.
Oberflhrer
gers SRS(K)-200, Im Hin-
tergrund — Serge] Wo-
robjow, Bergmeister am 1.
Abschnitt

Jetzt  ist er
des Radbag-

far Gewin-

nungsarbeifen.

Internationalen  Potential de-
struktiven Aktivitdten elniger
Personen und Gruppen 48t sle,
ungeachtet derg ewaltigen Un-
terschiede der Bedingungen ein-
ander niherrlicken.
Najibullah berichtete iber die
ahmen, die zwecks einer
friedlichen politischen Regelung
des afghanischen Problems ein-
ﬁ,m wenrden, und nahm eine
nalyse der immer stirker wer-
denden Tendenz zur Normalisie-
rung der Situation, zur nationa-
len Ausstihnung vor,

Es wunden die Bewentungen
der Position, threr Evolution in
verschiedenen Staaten gegen-
(lber Afghanistan miteinander ver-
glichen, Eine Sorgf#itige berfick-

Fotos: KasTAG

sichtigung aller innen- und auBen-
politischen  Chancen  zur Be-
schleunigung des Prozesses, der
zur Einstellung des Blfutve e-
Bens und Hemtelﬂxu?

auf afghanischem Boden mhrt
bringt berelts erste Friichte,

Es fand ein Melnungsaustausch
tiber elne eventuelle Entwick-
lung der Ereignisse Im Zusam-
menhang  mit der irakischen
Aggression gegen Kuwelt statt,

In prinzipieller Hinsicht wur-
den die Fragen der bilateralen
Beziehungen und der {ibernom-

menen Verpflichtungen bel den
Hauptrichtungen des Zusammen-
wirkens und der Zusammenarbeit
endrtent.

Die Gesprdchspartner sprachen

enthalten Ist, aul dem Papier ge-
blieben Ist, Der ,,Wledergeburt'-
Vorsitzende brachte trotzdem sei-
ne Hoflnung zum Ausdruck, daB
das neue Parlament der Russi-
schen Foderation. MaBnahmen. be-
schlieBen wird, die dle Probleme
der selnerzeit gewaltsam ausge-
sledelten VOlker werden . 18sen
helfen, Der Bericht Helnrich
Groths wird demm#chst {n der
,JFreundschaft" verdflentlicht,
Die Konferenztellnehmer spra-
chen sich flir die Einberufung
des Kongresses der Deutschen
der Sowjetunion aus, Sle lehnten
aber entschieden die Idee . der
Kulturautonomie ffir das Zwel-
millionenvolk  ab und betonten,
daB die Idee des Zentralrates der
Sow jetdeutschen nur angenommen
werden kann, wenn dle Wieder-
herstellung der Staatlichkeit der
Sow jetdeutschen an der Wolga

"ferner f{tber die Quellen und Tra-

ditionen der guten Bezlehungen
zwischen den  Vilkern belder
Ldnder, Bs wunde auf die Not-
wend, t aufmerksam gemacht,
diese tionen ungeachtet des
erlebten Dramas und bel Uber-
windung threr schweren Folgen
¢u pflegen, Man war  sich einig
darin, da8 es unwiirdig sel, die
QGef(thle derjenigen zu ve.rletzen.
die das Schicksal in der Sowjet-
union mit Afghanistan venbunden
hat, und die Im Afghanistan lhr
Schicksal mit der nisch-so-
wjetischen  Freu t  ver-
kniipft haben. Es sel Im Interes-
se belder Staaten, alles pur Mdog-
liche zu tun, d.amlt thre  Volker
Freunde blelben

denn auch die komkrete Praxis
der sowjetisch-afghanischen
Wechselbeziehrungen.

(TASS)

= Unser Zeitgenosse

Roman Hartfelder,
der Genossenschaftler

Er ist 35, besitzt Fach-
schulbildung, ist verheiratet
und hat zwei Kinder., War
Bauarbeiter und 10 Jahre
lang Lehrausbilder in einer
Berufsschule, Seit April die-
ses Jahres Montageschlosser
in der Bau- und Montagever-
waltung der genossenschaft-
lich-staatlichen Produktions-
vereinigung ,,Granitmramor-
stroi‘.

Der Bauleiter Nikolai So-
lin sagt: ,Roman Hartfelder
ist erst paar Monate bei uns,
doch schon von den ersten
Tagen an zeigte er, was Ar-
beit héchster Klasse Ist. Er

beherrscht mehrere Montage-
und Schlosserarbeiten. Jeden

zur Hauptaufgabe dieses’ Grem)
ums wird

Die ,,Arbeltsergebnisse’” der

sogenannten  Kommission [lr
Probleme der Sowjetdeutschen
wurden scharf kritislert; dem
Kommissionsvorsitzenden Gussew
wurde ein MiBtrauensvotum zum
Ausdruck gebracht

An der Arbeit der Konferenz
betelligte sich Rafik Nischanow,
Vorsitzender des Natlonalitdten-
sowjets des Obersten Sowjets der
UdSSR, sowle elnige andere
Staats- und Parteifunktionédre.

AbschlieBend fanden die Wah-
len des ,,Wiedergeburt'-Vor-
sitzenden statt. Nach dem neu an-
genommenen Statut der Gesell-
schaft wurde er zusammen  mit
seinem Stellvertreter gewdhit.
Dem , Wiedergeburt''-Vorsitzen-
den Heinrich Groth und selnem
Stellvertreter Professor Reglnald
Zielke standen Juri Haar und
Hugo Wormsbecher gegenfiber,
Die absolute  Stimmenmehrheit
(82 Prozent) bekamen Heinrich
Groth und Reginald Zielke,

Robert KORN,

Auftrag erfiillt er genau und
akkurat,
technische Kenntnisse. Als
Roman den Auftrag bekam,
den Sandstrahler fiir
glasbearbeitung abzuregeln,
erfiillte er ihn aufs beste.

(N#heres {iber Roman Hartfel-
der lesen Sie auf Seite 2)

Korrespondent
der ,,Freundschaft‘

besitzt gediegene

Zier-

Zur Situation
in Armenien und

Aserbaidshan

Dank entschlossener Handlun-
gen der Inneren Truppen des In-
nenministeriums der UdSSR und
der Aserbaldshanischen SSR so-
wie von Armeelnheiten hat sich
die Situation Im asenbaldshani-
schen Rayon Kasach an der Gren-
ze zu Armenien einigermaBen

stabilisiert. Infolge , K dieser
Handlungen, dle der Kom-
mandierende der Inneren

Truppen  des Innenministeriums
der UdSSR, Juri Schatalin, koor-
dinlert, wurden bisher fiinf Start-
rampen und Geschiitze {m armeni-
schen Rayon Nojemberjan  ver-
nichtet, von denen aus massives
Feuer gegen  aserbaldshanische
Grenzdorfer gefithrt worden war.

(TASS)

Einstellung der UdSSR

qur Krise im

Die Sowjetunion hat sich vom
ersten Tag der Krise Im Raum
des Persischen Golfes an, dle auf
die nichtprovozierte Aggression
Iraks gegen Kuwelt zurlickzu-
fithren ist, unbelrrt und  konse-
guent an politische MaBnahmen
der Ldsung dleses explosiven Kon-
(likts gehalten, Das kommt einer-
seits In lhrer Betelligung an kol-
iektiven politischen und &kanomi-
schen MaBnahmen der UNO-Mit-
glieder gegenitber Irak und an-
dererseits in den andauernden
diplomatischen Kontakten: Mos-
kaus zu allen stindigen Mitglie-
dern des UNO-Sicherheltsrats und
anderen L#éndern sowle 2zu Irak
ewecks Herbelf{thrung elner fried-
lichen Bellegung des Konfllkts
zum Ausdruck,

Jeder Versuch der westlichen
Massenmedien, heute Widerspnil-
che zwischen der ,urspringii-
chen' Haltung der Sowjetunion
und der ,derzeltigen'* Linte Mos- .
kaus, eine ,dramatische und we-
sentliche Ver#nderung” in den
letzten Tagen-zu entdecken, hélt
keiner Kritik stand. Das hat das
Briefing des Ersten Stellvertre-
ters des Lelters der Hauptabtel-
lung Information des UdSSR-
Al nisterlums am Donner-
stag In Moskau eln weiteres Mal
bestétigt.

Wie Bekannt, dienten als Vor-
wand fUr derartige (berellte
Schlubfolgerungen der westlichen
Presse der dleser Tage stattge-
l’undene zweltligige Besuch des

rbeau!tmgten der  iraki-

schen Fihrung Saadun Hammadi
in der UdSSRAsc:‘vzle sglﬂnf l((!gn
sultationsgespric m
UdSSR-+AuBenminister E. A. Sche-
wardnadse, Wie sawjetlsohe Dip-
lomaten feststellen, geben diese
Gespréiche keinen 'AnlaB fur Be-
hauptungen von ,.einer Wende in
der Haltung der UdSSR''.  Der
Moskau-Besuch von Saadun Ham-
madi wurde dagegen, wde J. Gre-
mitskich am Donnerstag best ﬂxt
hat, ,,zur  umstdndlichen
festen Darlegung der sowjetl-

Persischen Golf

schen Haltung'* genutzt. Sie be-
steht in der Forderung nach un-
verziiglichem Abzug  der iraki-
schen Truppen vom Territorium
Kuwelts und Wiederherstellung
der Souverdnitdt des Landes, das
Angegriffen und besetzt worden
Ist.

Die Tatsache, daB die UdSSR
gerade dlese prinzipielle Linie
verfolgt, bestdtigen auch die Er-
gebnisse des am Donnerstag zu
Ende gegangenen  Moskau-Be-
suchs des Sorderbeauftragten der
saudischen l“uhrung.ll des Prin-
zen Ban-Dar Bin tan, der In
einem TASS-Interview 'am Mitt-
woch ,,groBe Genugtuung‘‘ &ber
sein Gesprich mit E, A,
wardnadse zum Ausdruck bracbte
Er wirdigte insbesondere den
Umstand, daB die Sowjetunion in
der UNO die irakische Aggressi-
on verurteilt hat und auf Ab-
zug der irakischen Truppen aus
Kuwelit und auf Wiederelnset-
zung der legitimen Reglenung die-
ses Landes besteht. Der Prinz
duBerte ferner die Auffassung,
daB die UdSSR ,.eine groBe Rol-
le darin spielen kdnnte, daB Pré-
sident Saddam Hussein auf dem
elnen oder anderen Wege davon
tberzeugt wird, daB er falsch ge-
handelt hat'*, Dabel gab Ban-
Dar Bin Sultan deutlich zu ver-
stehen, daB die saudische Regie-
rung begrilBen wilrde, wenn es
mit Hilfe der ,diplomatischen
Bemithungen'* irgendeinem Lan-
de gelingen wirde, Irak zu ver-
anlassen, die Beschlisse der Vol-
kengemeinschaft zu erfillen,

Somit kann in den Versuchen
der sowjetischen Selte, mit Hilfe
diplomatischer MaBnahmen auf
Bagdad einzuwinken, mcl!fs Er-
staunliches  erblickt werden.
Mehr noch, wie der Sprecher des
UdSSR-AuBenministeriums  auf
dem Briefing feststellte, sind sol-
che Aktivitdten als ,organischer
Bestandtetl unserer Bemithungen
zur Regelung der Situation im
Raum des Persischen Golfes zeit-
gemdB und notwendig. '



Froeundsohaft

Unser Zeitgenosse

Roman Hartfelder, der Genossenschaftler

..Ich fand den Helden melner
Erzihlung nicht bekn Einrichten
von Mechanismen und auch nicht
bel der Montage von Bauplatten
vor. Er schaufelte Sand und er-
Klinte: , Ein filliger  Auftrag.
Bel uns muB ein Arbeiter alles
kdnnen. "'

Dieser Mann mit der Recken-
gestalt und dem Uppigen Schnurr-
bart eines Saporoger  Kosaken
zelgte auf den ringsum entfalte-
ten Bau, erkldrte, daB bis Win-

ter alles fertig sein muB, und
stellte seine Kollegen vor: ,, Vik-
tor Kassatkin, Alexander Gug-

lenko, Kalymshan Bissimbajew
und Wladimir Ferchow"'.

. In die Genossenschaftsvereini- \

gung nimmt man sonst keine Ar-
beitsscheuen und Ungeschickten,
doch in jeder Brigade gibt es
trotzdem einen inoffiziellen Fih-
rer. Einer von lhnep ist Roman
Hartfelder.

Was hat Sie in dle Kooperative
gefihrt? Genieren Sie sich nicht
vor dem immer noch nicht ehr-
ehrbietigen Ruf eines Genossen-
schaftlers?

..Ehrlich gestanden, kam ich
zum ,Granitmramorstrol’ wegen
dem hoheren Verdienst'', antwor-
tet Roman, .,Bis dahin erhlelt ich
230 Rubel, jetzt — 700 bis 800.
Wir bekommen Arbeitseinheiten,
doch die sind etwas anderes als
die in Kolchosen, an die sich
dltere Leute noch gut erinnern.*'

Nein, Hartfelder genlert sich
nicht, ein Genossenschaftler zu
sein. Im ,,Granitmramorstroi’ ar-
beiten Kkeine Zwischenhandler,
sondern Facharbeiter, die es mit
Granit, Marmor. Muschelkalk
und anderem Naturgesteln zu tun
haben und daraus dekoratives
Baumateriall herstellen. Hier, in
der Zentralstation werden Pro-
duktionsabteilungen flir Tapeten,
Konsumgiiter und Elektroden er-
Sfinet. All diese und andere Er-
zeugnisse sind stark gefragt und
kosten nicht mehr als die fabrik-
maBig gefertigten. Was den ho-
hen Verdienst betrifft, so will er
erarbeitet sein, Der Arbeltstag
dauert hier von 8 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends. Nicht Speck-

Jiger kommen auf ihr Konto In
der Kooperative, sondern fleiBige
Menschen, Aber solche verdienen
ja Oberall gut, man muB nur ar-
belten wollen, kénnte man entgeg-
nen. Dem ist nicht ganz so, Ro-
man Hartfelder war in anderen
Baubetrieben oft Augenzeuge
mehrstiindiger Rauchpausen, well
die Baumateriallen nicht recht-
zeltig elintrafen; spiter mubBten
aber Uberstunden gemacht wer-
den, Auch In der Kooperative
kommt es zu Stdrungen, aber
Stillstand gibt es nie, Dabel ver-
flgen dle Genossenschaftler Gber
keine fondsm#Big zugetellten Ma-
terlallen, sie milssen alles selbst
herbeischaffen, kaufen, gegen ih-
re Produktion eintauschen, Die
Materlalwirtschaftler relsen Im
ganzen Lande herum, um dle
nétigen Rohstoffe zu finden.
Warum dle Arbeiter in der
Kooperative mehr verdienen?

Well sle die Beamten in‘den Mi-
nisterien, Hauptverwaltungen und
Trusts nicht zu erndhren brau-
chen — in der Kooperative gibt
es keine f{iberflissigen Planstel-

len, um so weniger miBige Spe-
zlalisten,

Wenn aber elnes Tages alle In
Kooperativen laufen, wie Hart-
felder, dem es an BewubBtsein zu
,mangeln" scheint? Wo landen
wir dann (berhaupt? Bel Desor-
5anlslerung der staatlichen Pro-

uktion und moglicherwelse bel
Anarchle? Kelnesfalls, denn dle
Kooperativen werden nicht alle
aufnehmen kdnnen, Aber dlejeni-
gen, die In Kooperativen gingen,
um dort ehrlich zu arbelten, soll-
te man nicht des Mangels an Klas-
senbewuBtsein beschuldigen. Or-
ganisieren Sie die Arbelt dhnlich
in den staatlichen Industrie. und
Baubetrieben, garantieren Sle
den Ingenleuren, Arzten, Lehrern
und anderen Spezialisten eine an-
stindige Entlohnung, dann wird
sich keiner von lhnen elne an-
dere Arbeit wlinschen.

Ja, Roman und seine Arbeits-
kollegen sind stolz auf thre Fir-
ma, sle halten groBe Stlicke auf
den Ruf lhrer Kooperative. Denn
hier vergiBt man auch die so-
zlalen Belange der Beschiftigten

(]

nicht: Neben den Werkstitten und
Produktionsabtellungen  wenden
Brauseanlagen und eine Sauha
errichtet; In absehbarer Zukunft
sollen dle Arbeltsbedingungen
noch besser werden.

Dieser Tage unterhielt Ich mich
mit elnem Arbelter aus elner an-
deren Brigade, Auf meine Frage,
warum der Mann sich in der Koo.
perative so abrackert, antworte-
te er: ,Ich bin schon drel Jahre
hier. Ich ernéhre die Familie und
kleide sle, wir kennen keine Not
und haben auch paar Tausend Ru.
bel auf dem Sparbuch, Ich moch-
te aber mit Geschmack leben, wie
der Bauarbelter In der BRD, den
man uns im Fernsehen zelgte, Das
heiBt, ich mdchte ein schines El-
genheim, einen Wagen und vieles
anderes mehr haben, Aber bel
uns kann man sich ja nichts lei-
sten, sogar wenn man das Geld
hat.‘Unsere Warenhduser sind Ja
leer!**

Auch Roman Hartfelder hat
nichts gegen ein schénes Leben,
doch elne einzige Kooperative Ist
auBerstande, eln schones Leben
mit Wohlstand herzuschaffen. Erst
wenn man in jedem Kollektiv so
arbeitet wie Im ,Granitmramor-
stroi*, wird sich die Situation
im Lande #ndern, ,/Granitmra-
morstrol'* aber, die Geschaftskon.
takte mit ausldndischen Firmen
unterhilt, wird sich sowohl mit
Warenerwerb gegen selne Er-
zeugnisse befassen, Es wird mit
Arbeiterversorgung als auch mit
der Zeit auch eine eigene Erho-
lungszone am Kaspisee mit elnem
Motorschiff geben, Natdrlich
nicht itber Nacht und nicht alles
sofort, 3

Was bewegt gegenwirtig Ro-
man Hartfelder am meisten?

..Die zwischennationalen Be-
ziehungen, die Lage der Sowjet-

deutschen'’, sagte er. ,lIch stim-
me fir elne Autonomie der So-
wietdeutschen an der Wolga oder
sonstwo, natlirlich nicht zum
Nachtell der anderen Volker. Ich
und meine Frau Lilly méchten In
Kustanaj bleiben. Aber umsere
heranwachsenden Sthne, Alexan-
der und Johann, werden vielleicht
dl;? Waunsch 4uBern, dort zu le-
N

Was das Auswandern betrifit,
so meint Hartfelder, daB man nie-
mandem verbleten dirfe, In das
Land selner Vorfahren zu zlehen,
Glbe es aber bel uns die Autono-
mie flr Sowjetdeutsche wieder
und Lohne wle heute in der Koo-
perative, so wilrden viele Deut-
sche auf das Auswandern ver-
zichten, ,,Viele von uns beherr-
schen Ja 1thre Muttersprache nicht
mehr'’, bedauert Roman, Lilly
und ich verstehen sle ja noch so
zlemlich, unsere Klinder aber...'

JDann sollte man sle dfter zu
den GroBeltern bringen", rate
ich. ,,Sle sprechen doch wahr-
scheinlich noch Deutsch?

.Ja, dle Eltern tun das noch,
Vater spricht auch Kasachisch,
denn er hat sechs Jahre lang In
elner kasachischen Familie ge-
lebt, Melne Eltern haben sieben
Kinder erzogen, Sie haben uns
dag gewlssenhafte Verhalten zur
Arbeit beigebracht; auch wir er-
ziehen unsere Jungs in Liebe zu
Arbeit. Was die zwischennationa-
len Bezlehungen Insgesamt be-
trifit, so bin ich der Ansicht, daB
wir alle besser arbeiten, Ver-
stindnis flreinander bekunden
sollten und nie auf Konfrontatio-
nen eingehen, schluBfolgert
Hartfelder,

In der Montageschlosserbriga-
de, dle ich besuchte, fiel mir ge-
rade auf, daB sowohl Deutsche
als auch Kasachen, Russen und
Ukrainer selbstlos arbeiten. Hier
sind alle mit ganzem Herzen bel
der Sache. Dabe] ist auch die Ar-
beit vorbildlich organisiert, was
fiir die Beschiftigten von groBer
Bedeutung Ist.

Semjon SUCHANOW,
Redakteur des  Pressezentrums
der genossenschaftlich-staatlichen

Produktionsvereinigung ,,Granit-
mramorstrol*

Kustanal

Unsere Bilder: Roman Hartfel-
der — bester Montagearbelter
der Genossenschaftvereinigung
,,Granitmramonrstroi‘‘

In Jedem Arbeitskollektly gibt
es seine inoffiziellen Fiihrer. Ei-
ner davon Ist Roman Hartfelder.

Montagebauarbeiter Kalymshan
Bissembajew, Roman Hartfelder,
Wiadimir Ferchow, Alexander
Guglenko und Viktor Kassatkin
ellen zu lhrem neuen Bauobjekt,

Fotos: Verfasser.

Juli 1825, Buchara.

.Jaja, mein lieber George, ich
wage es zu behaupten, daB gera-
de Shakespeare der Urheber von
Kriminalgeschichten war'’. Mur-
croft stellte entschieden = seinen
silbernen Becher mit Gin auf das
niedrige geschnitzte  Tischchen
wie ein Ausrufezeichen nach sel-
ner Behauptung. ,,Sie werden in
der Literatur kaum etwas Ahnll-
ches nach Ausbau der Grundldee
finden wie in ,Konig Lear‘, ,Ham-
let' oder ,Othello*".

Sein Gegeniiber George Tree-
back zuckte unbestimmt mit den
Schultern und griff nach den
Salzkernen,

Jawohl!* stellte ersterer be-

friedigt fest. ,,Sujets mit Krimi- *

nalideen und -handlungen  gibt
es zur Genlige In den Liedern der
Minnesinger und den norwegi-
schen Sagas, doch diese psycho-
logische Tiefgrlindigkeit im Ver-
folgen des Handelns eines Mor-
ders wie auch dessen Verstdnd-
nis durch die leldtragende und
spiter auch die strafende Seite
findet man eben nur bel Shakes-
peare!"’

.Ich wage es picht, mit Ihnen
zu streiten, Sir‘’, sagte Treeback,
die Arme versohnend ausbrel-
tend. ,,Sogar Ihr Cambrige-Kom-
militone Major Eton ist bei Ih-
nen mit seinem Latein zu Ende,
was Literatur betriffit, wie sollte
ich mich da mit Ihnen verglel-
chen wollen..."”

Zufrieden ob des Lobes erhob
sich Murcroft elastisch, reckte
sich und trat ‘4an das schmale
Spitzbogenfenster, das auf den
Hof mit einem kleinen Wasser-
becken hinausging. Auf seinem
sonnengebrdunten Jugendlich
wirkenden Gesicht spielte ein
traumerisches Lacheln.

. Wissen Sie, George'’, sagte
er, zerstreut das Treiben der Be-
diensteten auf dem Hof betrach-
tend, ,daB unsere Mission nach
Buchara toller als so manche Kri-
minalfdlle der Vergangenheit
Ist.”

.Sir'*, Treeback verzog das
Gesicht, ,die einzige Kriminal-
handlung auf unserer ganzen Rei-
se von Ladakh bls Buchara ist
meiner Ansicht nach der Verlust
britischen Goldes, das sich in den
Taschen der hiesigen Herrscher
absetzt.”

Mureroft bog sich vor Lachen,
den Kopf zurlickwerfend.,

Ich litberzeuge mich nochmals
mit Vergnligen, George, daB Sie
angeborenes Humorgefilhl be-
sitzen. Aber mein leber Geor-
ge', fuhr er lichelnd in selner
Rede fort, ,der Detektivcharak-
ter unserer Mission liegt wesent-
lich tiefer. Sehen sle doch der
Sache auf den Grund, Sie sind
doch schlieBlich ein Brite."

Murcroft lieB sich wieder am
niedrigen Tischchen nieder und
schob zwel Atlaskissen unter
die rechte Seite. Dieser wichtig-
tuerische Poseur .hatte Treeback
elnmal selbst gesagt, dles sel
nidmlich die Lieblingshaltung rd-
mischer Patrizier am Tisch ge-
wesen, Na Jja, In dem Luxus, In
dem der Verwalter der Gestlite
der Ost-Indischen Gesellschaft
schwelgte, hitte es thnen 'be-
stimmt nie den Vortritt gelas-
sen...

Unser Kriminalroman, lieber
George, hat eben nicht mit unse-
rer Abreise aus Kalkutta, son-
dern schon vor zwdlf Jahren be-
gonnen, und zwar mit der kleinen
Karawane von Mir Isatulla, Gera-
de damals ist der Boden ffir unse.
re derzeitige Visite vorbereitet
worden. Auch damit, daB wir das

(Fortsetzung. Anfang Nr, 160)

Geld, wie Sle sehr richtig sagten,
so freigebig in die Taschen der
hiesigen Oberschicht flieen las-
sen, hat es eben damals begon-
nen, Diese Pfunde Sterlings ha-
ben uns gute Freunde hier in Bu-
chara verschafft in der Person
des Thronfolgers Batyr-Khan und
seiner Kamarilla, am Thron von
Kokand und — was - besonders
wichtig ist — unter den kirgisi-
schen: ls;émnen, dle-vom Unter-
lauf des Syr-Darja bis Mugodsha-
ry momadisteren. Gerade an der
HauptkardwanenstraBe aus Bu-
chara und Chiwa nach RuBland.
Sle haben die Karawanen auch
ohne unser Geld von Zeit zu Zelt
ausgeraubt, Jetzt aber, so Gott
es will, werden sle dlese StraBie
in nAchster Zeit vollends sperren.
Um sle wieder zu Gehorsam zu

nicht zur Zeit schleunigst das
Handwerk legen, verwandelt
sich die kirgisische Steppe in
ein bis zwel Monaten in  einen
brodeinden Kessel. Sie bringen
auch die Kalmyken und Baschki-
ren noch zum Aufruhr, sagte
von Essen bedachtsam. , Natiir-
lich werden wir uns mit seiner
Majestit dem Kalser und auch
mit Nesselrode Iin Verbindung
setzen miissen. Bis dahin werden
wir aber selbst MaBnahmen er-
greifen, um so mehr, als uns sol-
che Rechte zustehen. Also nicht
mit klingender Milnze geizen?'

LIch bin der Meinung, Exzel-
lenz, daB dies im gegebenen Mo-
ment ausreicht. Die Mission Ne-
gri* hat es gewlssermaBen ver-
mocht, die fritheren Anschlige
der Briten auf die Mirkte Bu-

jetzt Festungen und Redouten In
der Steppe bauen...*

Als diplomierter Militéringe-
nieur wurde Gens gerade durch
von Essen als Vorsitzender der
Grenzkommission eingesetzt, Na-
hezu sleben Jahre hatte letzte-
rer den Mann beobachtet und thn
bel verschiedenen Auftrigen ge-
priift.

Mit seiner feinen, akkuraten
Handschrift hatte der Gouver-
neur auf dem Kopfbogen dem Kas-
senverwalter angeordnet, dem
Oberst elne  groBere Summe in
Gold zu verabrelchen. Gens soll-
te das liber seine Menschen nach
Buchara, Kokand, Chiwa und in
die kirgisische Steppe an Perso-
nen weiterleiten, die bereit wa-
ren, ,personlichen Nutzen aus
den guten Beziehungen mit RuB-

Begegnung mit der Vergangenheit

Oberst fiir ,widerwirtige Angelegenheiten”

Chronik einer Auseinandersetzung des russischen und des britischen Spionagedienstes

Die erstgenannte Bibelgesell-
schaft entstand 1804 in London
fiir die Obersetzung der Blbel in
alle Sprachen der Welt und ihrer
Verbreitung unter den  Heiden
auf allen Kontinenten, 1812 er-
hielt diese Gesellschaft die Er-
laubnis  des russischen Kaisers
Alexander I., die erste russische
Bibelgesellschaft zu stiften,

Aus von London bereitgestell-
ten Mitteln sowie aus Spenden
russischer Adliger in allen Orten
RuBlands wurden 289 Abteilun-
gen derselben erdfinet. Dle Ge-
sellschaft schuf Verlagsstlitzpunk-
te in Astrachan und Kasan. Hier
erschienen 200 000 Exemplare
der Blbel sowie 400 000 Evan-
gelien in Tatarisch,  Tiirkisch,
Kalmykisch und in znderen Spra-
chen.

bringen, — immerhin sind sie
RuBlands Untertanen — wird
Petersburg soviel Kraft und Zeit
aufwenden milssen, daB unsere
Gesellschaft  inzwischen  alle
Mirkte von Chiwa bls Margllan
mit unseren Waren fiflit. Eben
darin liegt das Detektivische, ge-
rade das ist die politische span-
nende Intrige, Georgel"

,Sle sollten zur Feder grei-
fen, Sir!..."

Gemach, George, gemach! Wir
werden eben noch etwas Geld
vergeuden, kehren dann nach
Kalkutta zurlick, wo — das will
ich nicht erst verheimlichen —
die Gesellschaft uns fQr den Er-
folg solide Prdmien zahlen wird,
und dann, Ja dann werde ich fOr
gute Schreibfedern sorgen.”

Auf Ihren k(nftigen literarl-
schen Erfolg, Sirl*

Jull 1825, Orenburg.

Graf Peter von Essen, Kriegs-

gouverneur von Orenburg, emp-
fing Oberst Gens unverzliglich.
Der Generalmajor, eln Deutscher
aus Livland, konnte nicht umhin,
seinem Landsmann Unpiinktlich-
keit vorzuwerfen:

. Vielleicht belagern die Kir-
glsen zu dieser mitterndchtlichen
Stunde bereits die Gouverne-
mentskanzlel, was?..."” spottete

er.

,Ich bitte nochmals um Verzel-
hung, Exzellenz, Die Kanzlel
wird,.. von Briten belagert,” Mit
diesen Worten (berreichte Gens
das Berichtsschreiben.,

‘Solange der Gouverneur das
Schrelben las, verfolgte Gens,
wie schon oft, wie sich das Ge-
sicht des Grafen zusehends ver-
4nderte, Belm ersten Absatz
zuckten die grauen Augenbrauen
und zogen sich zu elner einzigen
buschigen Linle zusammen, Am
Ende der ersten Seite kniff er dle
Lippen und der durchrducherte
Schnurrbart erhob sich und stand
aufrecht, SchlieBlich neigte er sel-

nen Kopf vor und ZOR
thn zuglelich I n den
harten Rockkragen ein, da-
bel selnen (ppigen Backenbart

fichernd. Gens muBte sich \mmer
wieder wundern, wle es seln
Chef nur fertigbrachte, zum En-
de der Lektlire eines beliebigen
Schriftsticks solch eln aufgeplu-
stertes Aussehen zu gewinnen.
.Sle haben sehr recht, Oberst;
Falls wir diesem RédelsfOhrer

”~

charas und auf dic Ruhe in der
kirgisischen Steppe zu ncutrali-
sieren, Sie fand auch nicht wenig
Anhidnger fir die Anndherung
an unseren Staat.*

Der Gouverneur erhob sich von
selnem Sessel und trat an den
Schreibtisch aus hellem karell-
schem Blirkenholz,

.»S0 sehr ich als Soldat aller-
lel Ritter von Dolch und Mantel
auch verabscheue, verstehe ich
nur zu gut, daB wir ohne thr
sachtes Vorgehen bel Kampf-
handlungen bedeutend  mehr
Menschen verlleren, Verzeihen
Sie mir gefdlligst, Oberst, ich
wollte Sie dadurch nicht krinken,
meln-Lieber*, sagte von Essen,
sich vom Schrelbtisch abwendend
und die Arme schuldbewuBt aus-
breitend.

,Ach, lassen Sie es doch, Ex-
zellenz| Obrigens krinkt mich
die Belftigung zu meinem Mili-
tdrtitel — wie man es hinter mei-
nem Ricken sagt — keinesfalls,
denn dle ,Widerwértigkelt' unse-
res russischen Ministers flir Aus-
waértige Angelegenhelten  er-
wichst aus dessen stdndiger Rick-
sichtnahme auf Metternich. Und
was fOr eln Staat Osterreich lst,
hat man ja schon wiéhrend der
Napoleon-Krlege erkannt, sto8
zu, und er zerfdlltl Meine  ‘Wi-
derwirtigkelt, Exzellenz, rlhrt
einzig und allein aus meinen zahl-
reichen flir das uneingeweihte
Orenburger Publlkum  unver-
stdndlichen Beschiftigungen auB-
erhalb unserer Grenzen her, Und
den Nutzen dleser Widerwirtig-
keit flr unseren Staat kennen
Sie Ja besser als ich, so daB ich
auf dle Belfligung zu meinem
Dienstgrad stolz bin] Jaja, nicht
mehr und nicht weniger!’

,~Schon ' genug, Oberst'’,
brummte von Essen in den Bart,
einen Kopfbogen mit Familien-
wappen hervorholend, , Die Be-
deutung des politischen Geheim-
diensteg im Orlent |st mir ldngst
klar, sonst wirde irgendein ver-
schimmerter Lale Ihren Posten
{nnehaben, Sie aber wilrden bis

*) Die diplomatische Mission, gelei-
tet vom russischen Diplomaten A, F.
Negri (1784—1854) wurde nach Bu-
chara zur Herstellung &konomischer
Beziehungen entsandt, 1820 dehér-
fen ihr auch die Wissenschaftler Ch,
Pander und E, A, Ewersmann an,

land zu ziehen.'" Gerade dieses
Gold sollte die englischen Pfun-
de aufwiegen, dle Willlam Mur-
croft und George Treeback frej-
geblg im entlegenen Buchara
austellten,

,,Und dennoch will mir schel-
nen, Oberst, daB wir bel der Er-
forschung des Orlents hinter den
Briten bedeutend zuriick blel-
ben'’, sagte von Essen, dem Chef
der Grenzkanzlel das Papler
iberreichend, ,,.Und was melnen
Sie darlber?*

. Wenn Sie damit dle Tausen-
de Werst von den eigenen Gren-
zen entfernten Missionen von
Mir Isatulla, Murcroft und der-
gleichen meinen, so blelben wir
tatsichlich zurlick. Bekanntlich
aber gebiert die  Notwendigkelt
die ittel,  Exzellenz, Der
Schreck, der thnen vor 24 Jahren
eingejagt worden lIst, sitzt den
Briten bis Jetzt in den Gliedern.
Deshalb sind sie bestrebt, Forts
in Buchara und Kokand zum
Schutz Indiens zu errichten. Wir
aber brauchen nicht Indien. Moge
nur an der Grenze Ruhe herr-
schen und der Handel mit dem
Orient relbungslos ablaufen.
OUbrigens tun wir nur was notig
ist, ohne viel Lirm, Wir wissen
auch, was notlg ist'’, sagte Gens
abschlieBend, erhob sich und
klappte ausdrucksvoll die Akte
mit dem vom Gouverneur emp-
fangenen Papler zu,

Berelts im Stehen wandte er
sich nochmals an den Gouver-

neur: i

.Noch eine Frage erheischt
dringende Vereinbarung mit Th-
nen, Exzellenz,..'

.Ich bin ganz Ohr, Oberst.

.,Da gerade diejenigen Karawa-
nen ausgeraubt werden, die
Textilien mit sich fGhren, das
helBt die fiir die Englinder wich-
tigste Konkurrenzware, werden
die Tschikli-Kirgisen sicher recht-
zeltig von hier aus, von Orenburg,

informiert. Darum gestatten Sle,.

daB meine Leute den Gottessth-
nen aus der Britischen Evangeli-
schen Mission genauer auf dle
Finger gucken'’,

Dle auf Erlaubnis aus Peters-
burg in Orenburg  gegrilndete
Evangelische Mission war eine
Zwelgstelle. der Britischen Bl-
belgesellschaft und der Russi-
schen Protestanischen Biblischen
Gesellschaft,

Die Leiter der Britischen Bi-
belgesellschaft  durchwanderten
kreuz und quer ganz RuBland,
Das Ergebnis solcher Relsen wa-
ren nicht nur Blcher dariiber,
sondern auch Berichte, dle der
breiten britischen Offentlichkelt
vorenthalten blleben...

,.Sehr verniinftig, Oberst, se-
hen Sle da genauer hin*, von Es-
sen Uberlegte etwas und sagte
entschieden, ,,Mehr noch... Bei
Notwendigkelt, wenn die Schuld
nachzuwelsen sein wird, schrek-
ken Sle auch  vor Festnahmen
nicht zurlick, Auf meine Verant-
wortung'’,

Juli 1825, Orenburg — kirgisl-
sche Steppe.

Gleich am ndchsten Tag, in
elner kithlen Nacht, zog aus dem

Tauschhof eine Karawane in
Rich Orsk und welter in die
kirgisische Steppe. Sie gehorte

dem Kaufmann Mir-Ali Achmad.
Er brachte In seine Helmat Klein-
elsenwaren und Juchtenleder von
der Messe in Nishni Nowgorod.
Thr schloB sich die Karawane des
tatarischen, Kaufmanns Seltow
mit vier Kamelen an, Beide ver-
folgten gleiche Handelsinteressen.
Nach etwa fiinf Wochen langem
Weg, als die Karawane bereils
die KanaiKum am Aralsee hinter
sich hatte, verschwand Seitow,
Er hatte des Nachts nur ein Er-
satzpfenrd und vier Wasserbehdl-
ter mitgefithrt, Es war Mir-All
Achmad, der sich in Venmutun-
gen erging, unbekannt, daB Sei-
tow/allas Rittmeister der Oren-
bunger Kosakentruppen  Bech-
mejew/ldngst und mit groBer Un-
uld von elnigen hochgestellten
Beamten in Buchara erwantet
wurde, die sich ,,in sehr bedrdng-
ten Verhdltnissen'' befanden.,.

August 1825. Orenburg.

Der treffliche russische Histo-
riker und Erforscher der Orenbur-
ger Gegend P. I, Rytschkow nann-
te Orenburg , Hafen und Asyl“
{r ganz Mittelaslen, Wenn das
stimmte, so war der neben der
Stadt eingerichtete Tauschhof mit
gutem Recht der Anlegekal und
der Dock dieses Hafens.

Viktor DUBOWIZKI
(SchluB folgt)

25. August 1990 &
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., Unser ganzes Unhell begann
mit dem beriichtigten ErlaB des
Prisidiums des Obersten SowJets
der UdASSR vom 28. August 1941,
Er beschuldigte Tausende und
Abertausende Wolgadeutsche der
Mithilfe dem Hitlerfaschismus. Das
Leben selbst bewies jedoch, daB
dieser ErlaB ein Ausdruck des
MiBtrauens gegeniiber einem gan-
zen Volk, ein Akt der Ziigellosig-
keit in der Zeit des Personenkults
um Stalin war*, sagt Frau Waal.

Damals aber, 1941...

Besonders schwer hatten es die
Dorfbewohner: Fir die Vorberel-
tungen auf den Weg wurden ih-
nen nur 24 Stunden gegeben. Mit
ein paar Biindeln Kleldung und
Lebensmitteln verlieBen die Men-
schen mit Kindern ihre Hauser.
In einem Haus blieb ein noch
nicht ausgeschlachtetes Schwein
hingen, in einem anderen blieb
der zum Backen vorbereitete Teig
stehen, in einem dritten... Die K-
he mit aufgeschwollenen: Eutern
briliten vor Schmerz, die Hunde
bellten, weil sie spiirten, das et-
was nicht stimmte, Als aber die
Menschen den Schleppkahn be-
stiegen, warfen sich die Hunde ins
Wasser, um ihren Hausherren zu
folgen..,

Mit welchem Gefiihl die Men-
schen ihren Helmatort verlieBen,
ist leicht zu begreifen. Sie hofl-
ten aber, spiter in lhre Dérfer
und Hiuser wieder zurlickzukeh-
ren, wie ihnen auch versprochen
wurde, Aber dazu kam es nicht
mebhr,.,

,In Saratow wurden wir Wwie
Vieh in Giiterwagen ohne Fenster
und Liftung geladen”, erzdhlt Frau
Waal welter. Die Lebensmittel,
die wir von zu Hause mitnehmen
konnten, reichten nicht aus. Was-
ser — kaltes wie kochendes —,
um die Kinder zu trdnken, ergat-
terten die Méanner nur, wenn der
Zug an groBeren Stationen hielt.
Schon unterwegs brach Typhus
aus, Schwerkranke wurden in
Krankenhdusern an bellebigen
Stationen gelassen. Viele starben.

... An der Station Dshaksy wur-
den wir direkt in die Steppe aus-
geladen, wo nur paar Lehmkaten
standen. Fast 24 Stunden lang
waren wir per Achse unterwegs
ins Dorf Saporoshje. Zum Schul-
besuch kam ich nicht mehr. Ich
muBte in den Kolchos als Hilfs-
arbeiterin. Dann wurde ich in
die Arbeitsarmee einberufen, An
dieses Datum erinnere ich mich
ganz genau: 13, Januar 19483, Un-
ter allen aus dem Dorf Saporoshje
zur Arbeitsarmee  Einberufenen
war ich mit meinen 17 die jing-
ste. Und wieder begann  der
schwere und qualvolle Weg in
Gilterwagen ins Ungewisse. Um
nicht zu erfrieren und die Glter-
wagen wenigstens etwas zu er-
wirmen, suchten wir an den Ei-
senbahnstationen  nach Kohlen.
Zuwellen stahlen wir sie auch.

Nach einem Monat kamen wir
In Solikamsk, Geblet Perm (da-
mals Molotow) an, dann ging's
zu FuB bis zum Rayon Nyroba,
wo sich das Lager befand.

Die Frauen fillten Holz, ent-

- #steten und zersdgten dle Stdm-

me und luden sie auf Schlitten.
All das wurde manuell, mit
schwachen Frauenhdnden getan..,
Wie viele Trinen  weinten
Frauen, wie viele blutige Blasen
verursachten 1ihnen hollischen
Schmerz, wie viele unmenschliche
Leiden und Krankheiten gingen
iber sle hinweg!

Unsere Seelen schienen wegen
der unertriglichen korperlichen
Belastungen verddet, die Gefilhle
und Vernunft — abgestumpft zu
sein.

Anfangs erkldrte man uns, un-
sere Arbeit sel flir den Sieg not-
wendig. Wir sahen das ein, arbel-
teten und  erduldeten alles bis
Kriegsende, Dann hieB es, die
zerriittete Wirtschaft wiederafbau-
en, und wir ertrugen das hollische
Leben sleben weitere Jahre bis
1952. Wir kannten fast keine Ru-
hetage, Wenn der Brigadier end-
lich mal elnen Ruhetag bekannt-
gab, ging fast der ganze Tag
drauf, um dle Schlange ins Bade-
haus abzustehen.

Licht gab es in der Baracke
nicht. Kamen wir von der Arbeit
zurlick, war es schon dunkel,
Dann steckten wir die selbstge-
machte Tranfunzel an. Gefiittert
wurden wir vorwiegend mit Sup-
pe aus gefrorenen Kartoffeln,
Schafften wir unser Tagessoll, be-
kamen wir 300 Gramm Brot pro
Person, Aber solche Tage gab
es nur selten, denn das Soll war
zu hoch,

Einmal hatte sich unsere Ar-
beltsgruppe besonders hervorge-
tan und wurde daftir mit elner
Blchse Kondensmilch ausge-
zeichnet, Bls heute erinnere ich
mich, wie wir den Inhalt djeser

Jedes Jahr den Tag des Grofen Sleges begehend, ehren wir das
Andenken der auf den Schlachtfeldern Gefallenen und neigen un-
sere Haupter in leldvollem Schwelgen vor der Ewigen Flamme.

Es gibt aber elne Kategorie von Menschen, dle wir zu Unrecht
vergessen — das sind dlejenigen, dle
mobilisiert worden waren,
Kriegsende bestenfalls nur die Hilfte am Leben...

Wer sind die Arbeltsarmisten, wer kennt {hre Namen? Welches
Los war ihnen In den schweren Kﬂﬁs)ahren beschieden? Wie ha-
ben sich ihre Schicksale in den Nai
wissen wir fiber ihr heutiges Leben? Antwort auf all diese Fragen
erhédlt man, wenn, man sich mit dem
und Johann Waal hekanntmacht, einem Schicksal, wie es dle Sow]et-
deutschen auf Schritt und Tritt erlebten,

in die sogenannte Arbeits-
Dabei blleb von ihnen bis

kriegsjahren gestaltet? Was
Schicksal der Eheleute Ella

Biichse mit einem Teeldflel auf
fiinf Frauen verteilten. Ich erin-
nere mich heute noch an den ein-
maligen Geschmack dieser Milch
und an unsere bitteren Tranen...

Nach dem Krieg wurden wir
in andere Lager {ibergeffihrt, Das
brachte uns keine Erleichterung,
denn unsere Arbeit war auch wel-
ter Zwangsarbeit, und wir wur-
den nach wie vor erniedrigt. Ur-
laub gab es fiir uns keinem, Pa-
piere hatten wir auch keine. Bls
1955 standen wir unter der Auf-
sicht der Kommandantur. Erst
nachdem diese Aufsicht aufgeho-
ben worden war, durften wir un-
sere Verbannungsorte verlassen.
Wir fuhren zu unseren Néchsten
und Verwandten, die ebenfalls in
Verbannungsorten lebten... Das
Schicksal der Minner in den La-
gern glich dem der Frauen, wo-
moglich war es noch _schwerer.
Sie muBten ebenfalls Holz féllen
und wurden bewacht.”

,.Dag Tagessoll war ziemlich
hoch®, erinnert sich Johann Waal.
, Hatten wir es nicht bewaltigt,
arbeiteten wir auch noch dle
Nacht hindurch. Flohen manche
vor solch einer Ausbeutung, wur
den sie in der Regel sofort ein
geholt und erschossen, Der Leich-
nam wurde in der Nihe des La-
gers llegengelassen — fir die
Einschiichterung der anderen...

Der Winter 1942—1943 war
sehr streng. Infolge der schlech-
ten Ernihrung — man filtterte
uns nach wie vor mit gefrorenen
Kartoffeln und Bldttern —, und
wegen der erschépfenden korper-
lichen Arbeit
1 300 Mann nur ein paar Dut-
zend am Leben, Wie auch in an-
deren Lagern wurde hier kein
Buch f{iber Lebende und Tote ge-
fiihrt. Eintragungen wurden kei-
ne gemacht, Verwandte wurden
fiber ‘den Tod des Lagerinsassen
nicht benachrichtigt. Wer wubte
auch schon, wo sich die Verwand-
ten befanden?

Am Leben blieben die Stdrk-
sten. Die von der Intelligenz g=
ben den Geist sehr bald auf. N
mand wurde begraben. Im Frilh-
jahr fand man bald hier, bald
dort Leichname vor, So etwas
vergiBt sich nicht. !

Wir sagten damals schon im-
mer, es wire besser, an der Front
zu fallen, als In der Arbeitsar-
mee zu lelden, stindig erniedrigt
zu werden und immer wieder ge-
gen das unbegriindete Schuldge-
fith] ankdmpfen zu missen. Doch
nicht einmal das Recht, dle Hel-
mat an der Front zu verteidigen,
stand uns zu.'*

Konnen denn die Vertreter der
Nachkriegsgenerationen sich vor-
stellen, wie {lber die nach schwe-
rer Arbelt erschopften und fest
schlafenden Frauen Ratten in der
nassen und dunklen Baracke hin-
lefen? Wie ginzlich vor Hunger
entkriftete Menschen zu den Fut-
terkrippen hinschlichen, um von
dem von den Pferden nachts
njcl;t aufgefressenen Hafer zu es-
sen

Werden denn jJemals wir, die
all das nicht gesehen und nicht
erfahren haben, den Herzens-
schmerz dleser Menschen voll-
auf verspilren und das Stohnen
ihres Lelds und ihrer Erniedri-
gung wahrnehmen kdnnen?!

Es ist nle zu spét, dle Ge-
rechtigkeit wiederherzustellen.
Gegenwiirtlg diskutlert das Volk
iiber die Moglichkeit, alle Sowjet-
deutschen, die withrend des Krie-
ges In der Verbannung und in
der Arbeitsarmee Im Einsatz wa-
ren, mit der Medallle ,Filr Ar-
beltsheldenmut 1m GroBen Va-
terlindischen Krieg'* auszuzelch-
nen. Es handelt sich aber nicht
nur darum, Vielleicht haben sie,
die das Leben schon fast hinter
sich haben, diese Auszelchnung
gar nicht mehr nétlg. Warum
sind aber die Arbeltsarmisten bis
jetzt in ihren Rechten noch im-
mer nicht den Kriegstellnehmern
gleichgestellt? Warum  erinnern
wir uns am Tag des Sieges an
sie so selten und so zaghaft, war-
um unterlieBen wir es bls vor
kurzem, davop {iberhaupt zu
sprechen? War denn der Patrio-
tismus dleser Menschen geringer
als der von denen an der Front
oder im Hinterland? Die Ar-
beitsarmisten aber leben auch
heute mit verschlepptem Schmerz
in der Seele und mit der Jahr-
zehntelangen Kriinkung im Her-

zen,,.
Olga GOLDA,
Journalistin

Geblet Zellnograd
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Zum 80jdhrigen Jub

ilium von Heinrich Sc

hneider

Ein Jeglicher Krieg zieht Uber.
all und Jederzeit Elend und Un-
hell nach sich, Sieben Jahre hat-
te RuBland Krieg und Blrger-
krieg durchgemacht, Revolution,
Intervention und Blockade hatten
den Widerstand des Landes ge-
brochen unsigliches Leid und
Elend in \Ddrfer und Stddte ge-
bracht, Sieben Milllonen Mann
und zwej Millionen Pferde hatte
der 'Krieg dem russischen Boden
entzogen. Sieben Jahre waren
die Handelsbeziehungen zu dem
Westen abgebrochen, und dann
kam die Dirre 1921 mit der
furchtbaren Hungersnot, wle es
seit Menschengedenken kelne
gab, Ganze StraBen und Dorfer
waren dem Hunger und den Seu-
chen zum Opfer  gefallen, Wer
konnte, fliichtete. Viele brachen
unterwegs zusammen und blieben
llegen., An den Bahnhofen wim-
melle es von herumstrolchenden

Kindern, deren Eltern auf der
Strecke geblieben waren.
In dieser traurigen Zeit ver-

lieB der kleine Helnrich sein Hel-
matdorf Wiesenmilller.  schloB
sich zwei herumlungernden Halb-
wilchsigen an und wanderte mit
ihnen barfuB und hungrig siid-
wirts, Einmal hatten sle bel nie-

selndem Herbstweller den ganzen
Tag erfolglos In dem verlausten
Menschenhaufen gebettelt, bis 1h-
nen eine barmherzige Alte elnen
halbverfaulten 'Hering und eine
Zwlebel schenkte. Nun saBen: sle
zitternd In einem Kohlenbunker
und verzehrten {hre Habe mit ej-
nem Wolfsappetit, als sich Schrit-
te ndherten, Dann blickte in den
Bunker ein bebrillter Mann in el-
ner Budjonny-Mitze, Er brachte
sle in die Tscheka. Helnrichs Lel-
densbruder, ein verkrusteter som-
mersprossiger Bube, war hier kein
Neuling. Er gab sich flr den
Sohn eines roten 'Kommissars aus
und war den Leuten aus der
Tscheka als AusreiBer bekannt,
Auch diesmal verkiindete er der
Erzieherin, daB er bel der ersten
Gelegenhelt durchgehen wird.

,Und wie heiBt du und wie
kommst du In unsere Gegend?"
wandte sich die Erzieherin an
Helnrich.

Helnrich erzdhlte, daB er in
dem Wolgadorf Wiesenmlller ge-
boren wurde und mit 9 Jahren
den Vater verlor. Die Mutter
schleppte sich mit lhren Kindern
bettelnd durch die Wolgadorfer.
Heinrich sah solch einen Lebens-
lauf fir erniedrigend und be-

schloB, sein Glick allein. In der

Welt zu suchen, Im Helim gefiel es

thm, Hier war es warm, man wur-
de gekleldet und geflittert, auch
wurden die Zoglinge unterrichtet,
Nach  elnigen Jahren kehrte er
von Rostow am Don zurlick an dig
Wolga und melsterte das Tisch-
lerhandwerk, Die Komsomolorga.
nisation deleglerte ihn nach Bal-
zer in dle Parteischule, daraufl
bezog er einen kurzfristigen péd-
ago%lschen Lehrgang und wur-
de Dorfschullehrer. Diesem Be-
ruf, den er von Herzen lleb ge-
wann, ging er bis zu seilnem Ren.
tenalter nach, wobej er durch
Fernstudlum zwei Hochschulen
absolvierte

Der Erziehung widmete Hein-
rich Schnelder auch selne Veran-
lagung als Dichter und Journa-
list, Als erfahrener Pidagoge
welB Schnelder, daB sich Gereim-
tes leichter und fester bel den
Schillern einprigt. Seine Kurzge-
schichten, Ritsel, Gedichte und
Fabeln sind direkt aus dem Schul-
leben gegriffen und kommen bel

den jungen Lesern immer = gut
an. Davon spricht die Tatsache,
daB sein Kinderbuch , Gedichte
und Geschichten In Versen' (Ver-

Literatur

Der schreibbeflissene Vetter Heinric

lag ., Kasachstan™) schnell vergril-
fen war. Auch die Kinderreime,
die wir beinahe in jeder , Kinder-
ecke' des ,,NL'*, der ,,Roten Fah-
ne'' und , Freundschaft'* antref-
fen, bereiten den Kleinen immer
Freude,

Mit Erfolg wendet sich der
Schriftsteller auch der volkstiim-

s

lichen Dichtung zu, Nach der
Meinung von Woldemar Ekkert,
Alexander Henning und Rudolf
Jacquemien hat Heinrich Schnei-
der gerade in diesem Genres sel-
nen Platz In der sowjetdeutschen
Literatur gefunden, Zu den besten
Leistungen dieser Art zdhlen sel-
ne ..Goldene 'Hochzelt”, . Zwaa
Lewe'. die vom , NL'" preisge-
krdnte . Trattersch Gret, um nur
einige zu nennen. Und seine
Schwinke ,,Der Rahmkrug” und
.Der  Gelzhals un saa Knecht"”
erfreuen slch einer groBen  Be-
llebthelt bel alt und Jung,

Was unser Jubllar auch immer
schrelbt, ist ausgewogen und
volksverbunden Dle melsten sel-
ner Helden sind Menschen von
Fleisch und Blut, die das neue
Leben im SowJetland mitgestalten
halfen. Solche einfache Bauern-
frauen wie die Trattersch Gret
gab es In den ersten Jahren der
SowJetmacht in jedem Wolgadorf.
So schuf der Dichter in dem
Poem , Budjonny-Kdmpfer Jakob
Held" (Fr, Nr. 144, 1987) seinem
tapferen Landsmann aus dem
Wolgadorf Wiesenmilller ein blel-
bendes literafisches Denkmal.

AnschlieBend sel noch gesagt,
daB Freund Heinrich Schneider
trotz seinem vorgerlickten Alter
einer unserer fleiBigsten Schrift-
steller ist, dem wir an seinem Ge-
burtstag auch weitere schdpferi-
sche Erfolge wiinschen,

Woldemar HERDT,
Mitglied des Schriftstellerverban-
des der UdSSR

Heinrich SCHNEIDER

Aus meiner Kindheit

Strophen aus dem Poem
3 ~Zwaa Lewe"

Om Jeruslan, om Jeruslan,
im rechte Jeruslanfelde,
dort Is gewachse allrhand,
aach Delwlsaag un Melde.
Dert gung mei Amm vor

achtzig Jouhr
mit Anglrute fische,
Un wie se mich hot
rausgeschleppt,
dou hun ich arg gekrische.
_Kreisch nor.'' saat se, ,dis
is gesund,
du gebst n echte Bauer,
Doch wanp ich dich sou recht
betracht,
werd dir del Lewe sauer.'
Mej Mamme saat: ,,Ach,
liewer Gott,
du segenst uns mit Esser...
Mer hun doch aach schun
ohne den
siwwe lewend'ge Fresser..."
Die Ammfraa saat: , M liewe
Gott
bleibt Ormut net vrboge.
Kathrinlisbeth. faB nor
Geduld
un mach dr gar ka Sorge.*
Gewohnt hun mir im
Unnrdorf,
im allrletzte Heisje.
Dis hot zwaa klaane Fenstrjr
un wor getincht mit Scheisje,
Sei Winn, die worn aus
Laamestaa,
sei Dach aus runde Stange.
Wann's draufie nor getrippit
hot.
{s drin dr Rege gange.
Ka Diele hot dds Heisje net,
dou wor nor Herrgottsboude,
Die Zeit wor sou. bei orme
Leit
wor doumouls sou die
,;,Moude",
Aan alte Gruttl goub's um zeh,
Poor Stiffl ohne Souhle.

Karl HERDT

Sou wor dids Lewe Jenesmoul —
dis soll dr Deiwl houlel
Gelaust |s worre alle Taag
in Hemd — un Houseleine.
Die Dicke hot mr rausgefischt
un laafe losse dle Feine.
Om Sunntag muBt mr nacklhz
geh,
dle House worn Im Oufe,
Die Mamme saat: ,.Ich back
se ab,
dou kenntr bessr schloufe '
Geschloufe humr alle zeh
uf Strouh un Zottldecke
sou fest, daB uns
Schworzriwwlsopp
oft ausm Schlouf muBt wecke.

Spite Widmung

Damals hatten wir unsere Un-
terkunft bel unserem Dienstherrn
Im Backhaus, Nachdem mein
Pflegevater Gottfried Schneider
aus dem ersten Weltkrieg und
nach der GroBen - Sozialistischen
Oktoberrevolutionn  heimgekehrt
war, wurde er stindig von auf-
withlerischen WeiBgardisten
verfolgt. Einmal fragte ich jhn.
weshalb er sich vor lhnen ge-
heimhalte, Da legte er den Zei-
gefinger seiner Rechten an den
Mund und flusterte drohend:
Pst!” ich bin doch Rotgardist,
verstehst du das nicht?.. Plotzlich
trieb ein lirmendes Pferdege-
trappel auf der StraBe melnen
Pflegevater auf den Stallboden,
wo er sich im Heu versteckte.
Schon kamen drel Médnner mit
aufgepflanzten Bajonetten in den
Hof und schrien unsere Mutter
wutschnaubend an: ,,Wo Ist dein
Roter?!.."" Darauf Kkletterte einer
von thnen auf den Stallboden
und durchstach den Heuhaufen.
Zum Glick blieb der Rotgardist
am Leben. Doch schon nach eini-
gen Tagen brachte ihn wunser
Dienstherr vom Feld nach Hau-
se, redete uns ein und sagte be-

* Schwesterchen,

troffen: ,,Heute nachmittag ist er
an einem SchlagfluB verschie-
den..." Zu meiner Schande, wid-
mete ich thm erst nach 65 Jah-
ren dieses Gedicht:

Einst am Miihlbach

Es klappert die Miihle,

ruft Weh In mir wach.

Was hat sle dem Miiller

zu sagen?

. Wir belde sind Sklaven,

Freund, korperlich schwach,

haben Fluch nur und Spott

zu ertragen," :

Das Schaufelrad knarrte,

bat dringend den Quell;

.,Mehr Wasser,

sonst bleibe ich stehen!"*

..Du welBt doch, sprach jener,

..das ich, mit Gerdll

verschilttet, zugrunde mub
gehen,

Die' Miihlsteine mahiten

und summten ganz leis

ein Lied, 'das half balinen

die Wege.

Der Miller hielt mit,

dem gefiel diese Wels’,

sang: ,,Mutig, Genossen,

seid rege!" >

Die Stérche vom Miihldach,
die trugen es fort

auf ihren gewaltigen
Schwingen,

Und heute noch ist mir,

als horte ich dort

die Steine, den Miiller

laut singen,

Vom Hungertoq gerettet

Das Jahr 1921 war, wie be-
kannt, ein Hungerjahr: Der Sen-
semann hatte an der Wolga e¢ine
reiche Ernte, Fast tdglich wurden
Leichen der Totengruft {berge-
ben. .

Ich hatte noch zwei JlUngere
Annchen und

Bezaubernd sind die Wolga

Hiibsch sind sie, fréhlich sind sie und bel
aller Glut der Blicke, ehrbar und auch artig.
(Shakespeare — ,,Die lustigen Welber von ‘Windsor**)

Besser einer, der's gesehen, als
zwel die's gehort, sagt man Im
Volksmund. Méchte verlorene Ge-
schehnisse von anno 1925 ausgra-
ben. damit sie ewig frisch blei-

en.

Wie die Mutterkolonien an der
Wolga und am GroBen Karaman,
siedelten auch die Tochterkolo-
nien entlang des Nachoiflusses
in hochwasserfreiey Zone an,

Am Nachoistrom llegt mein
Heimatdorf, an dem der Steppen-
fluB dicht vorbeiflieft, Flir uns
AlexanderHoher ist der Name
untilgbar

Das ..ewige Splel” des Ostwin-
des, von den ,,Blauen Bergen™
(Uralgebirge) kommend, in _der
grenzenlosen Steppe, die voll Duft
und Farbe ist, dringt bis zum
Gestade des Wassers und welthin
vOr.
} Fiir uns Kinder ist der Bach
das grofte und tiefste Wasser auf
der ganzen Well.

Wenn die Sonnenstrahlen sich
in den langsamflieBenden Fluten
baden, verwandell sich morgens
und abends der FluB in ein le-
benliges. glilhendes Band und
bietet ein ergbtzendes Bild, einen
Tejl unserer Wolgaheimat!

Schén wie das Dorf und der
Bach, in dem sich das Licht In
allen Regenbogenfarben bricht,
st die umgebende Steppennatur
mit den sanften Higeln und den
wellabliegenden Hunnengrdbern,
die. wie von Gelsterhand hinein-
gemalt, den Horlzont sdumen.

Schon Ist auch unsere gesunde
Jugend, frisch und duftend, nach
Welzen und Krédutern riechend.

Sle glelcht den von Tulpen und
Feldblumen  Ubersdten Auen,
Wenn der Mensch gut ist, dann
ist er auch schén'’ (Sappho),

Nach der Frlihjahrsaussaat gibt
es fOr Mensch und Tler bis zur
Heu- und Getreldeernte eine Ru-
hepause.

Fiir Jugendliche stehen aber
keine Trefipunkte oder Kultur-
stdtten auBer einem kleinen Raum
im Schulhaus, spiter im Krels-
haus. zur Verfligung, Die Kirche
als einziger Sammelplatz der Ge-
meinde — nur fOr den ® Gottes-
dienst — kommt fiir die Jugend-
\ichen zum Kennenlernen und zur
Partnerauswahl nicht in Frage.
Raus aus der Enge, hin zu den
Tummelpldtzen, Mutter Natur hat
Erbarmen und l4dt ihre Men-
schenskinder zu  elnem Ren-
dezvous In . ihrem SchoBe
eln, Unsere Hauptstra-
ge mit dem groBen frelen Platz
wird von dem backslelnernen
Kreishaus, der Kirche, dem hol-
zernen Glockenstuhl mit der gro-
Ben und kleinen hellklingenden
Glocke, dem holzernen Schul-
haus und noch mehreren stattli-

chen H#usern reicher Bauern
umgeben, Sie drdngen sich um
die Kirche, wie die Kilken um

ihre Glucke. Dann folgen schon
groBe Lehmhduser und kleine
Lehmkaten, zwischen denen hin
und wieder Holzhduser sich erhe-
ben.

Der Sonntag ist ein wundervol-
ler Maitag, Am Abend bevolkern
sich die StraBen. Die in geordne-
ten Relhen schreitenden und sich
jebhaft unterhaltenden Jugendli-

, Backfischchen,

chen und Erwachsenen, die vor
Lebenskraft strotzen, passen ge-
rade noch in die Breite der Hidu-
serzellen, Hat man Glick. kann
man sich schon hier einen Bur-
schen anlachen,

Den Zug flihren die neuglerl-
gen, kichernden und hellachenden
die vor Ostern
elngesegnet wurden und sich Jetzt
schon als echte Jugendliche prd-
sentleren, an, Sle fliistern sich
stindig zu, tauschen Gesehenes
und Gehortes aus, Ihnen folgt je-
ner Tell Jugendlicher, denen der
Bart zu sprieBen anféngt, belm
Anblick des schénen Geschlechts
das Blut in den Kopf steigt und
sich die Augen weiten,

Die Jugend zieht diesmal in
Richtung der klelnen dorfnahen
Wiese hin, Bel solcher Zusam-
menkunft liebt die Jugend das
Dammerlicht,

Die helratsfahigen- und willi-
gen Midels und Burschen drén-
gen sich mehr in die Mitte, wo
sle ungestort {hre Berlihrungsnel-
gungen splelen lassen, Am Ende
des Zuges folgen die Verlobten
und Jungverheirateten, von de-
nen viele Chorsinger sind, Auch
einige Minner und Frauen, die
schon lange in der Ehe stehen,
doch der goldenen Jugendzelt
nachtrauern, sind darunter,

0, die starken, feudigen, molli-

. gen Midels und Frauen, die ech-

ten Rubensgestalten mit lhren
attraktiven Rundungen, von den
Minnern geachtet und  verehrt!

1n whrd'ger Zeit, gesund und
unversehrt, soll frischer Wuchs
im Felde bltthen'' (Shakespeare)

Wir Buben und die aufgeschos-
senen Madchen, die noch nicht zu
den Jugendlichen gehdren. aber
gerne dabel seln mochten. laufen

" den

Emmchen, flr die ich zu sorgen
hatte, da dle Mutter 6fters krdn-
kelte. Eines Tages sagte sle zu
uns; ,,Kinder, jch habe am - Ku-
han einen Halbbruder, er lddt
mich zu sich ein...*

JFahren wir zu jhm,"* Jammer-

ten die Maidchen, schon ‘dem
Hungertode nahe,
Mutter holte ihr Kirchenge-

wand und noch anderes aus der
Kiste hervor und sagte zu mir:

.,Geh zu den Relchen und tau-
sche dafiir EBbares ein, denn der
Weg nach dem Kuban ist weit
und schwlerig'. Nach einigen
Tagen traten wir und noch ande-
re Glelchgesinnte dle Reise an.
Mit einem Wolgadampfer ging
es bis Zarlzyn, Mehrere Wochen
muBten wir am Bahnhof unter
frelem Himmel verbringen, well
es kelne Personenziige gab und
die wenigen Giterziige ihr ' Ver-
bot ankfindigten, Und doch schaff-
ten wir uns heimlich mit" einem
Gliterzug bis Tichorezk und Ar-
mawir. Schrecklich, schrecklich!
Hier wiltete die Cholera. Im War-
tesaal der Station Armawir und
auf dem Bahnsteig lagen zer-
lumpt und Im Schmutz Hunderte
von Menschen am Sterben. Die
Leichen wunden jeden Morgen
aufieinem Wagem mit*hohem-Ka-
sten hinter die Stadt beférdert
und in einem Loch, mit Kalk be-
beschiittet, beerdigt. Eigentlich
mahten  zwel Krankheiten die
Menschen hinweg — die Cholera
und der Typhus.

Jetzt hatten wir schon nichts
mehr zu reiBen und zu . beifen,
hungerten, waren auf Almosen
angewiesen, Abgerissen und
schmutzig wie eln Vagabund
ging ich mit meinem Bettelsdck-
chen die naheliegenden Héuser
ab. Viele Tore und Tlren waren
abgeschlossen und
Da roch es auf einmal so lieblich
nach  Plinsen, daB ich einem
Kleinen Raub nicht wlderstehen
konnte. Die Tilr der Sommerkii-
che stand sperrangelweit offen,
Die Wirtin fehlte, Auf dem Tisch
erblickte ich einen ganzen Stapel
Plinsen, Ein Griff — und er lag
in meinem Bettelsack.

Cholera und Typhus machten

ochter

abgedrdngt neben dem Zug her,
oder bilden ofters das SchluB-
licht.

Eng umschlungen, einen FuB
vor den anderen setzend, bewegt
sich die Menschenschlange lang-
sam vorwirts, Die nach Liebe
Lechzenden verlangsamen dle
Schritte, Die StraBe wird fr den
anhaltenden Ansturm zu! eng,
Aber: ,Je mehr Leut, Je | mehr
Freud'',

Aus elner Kreuzgasse taucht el-
ne Gruppe von Honoratioren mit
ihren Welbern auf — belelbt,
dick und fett, Heller Gesang,
Spiel einer Zlehharmonika, —auf
deren Stirndach zwej Glockchen
sitzen und den Takt zur Musik
schlagen und verstdrken. Belm
Anblick der weichen, runden
Korperformen lduft den alten
Minnern das Wasser im Mund zu-
sammen,

Musik und Volkslieder geho-
ren zusammen wie der Wind und
dle Steppe,

Inmitten der Menschenmenge
blldet sich im Nu ein freler
Platz, Damit die Tanzschritte
auch richtig sitzen, hat Vetter
Konrad selne Sonntagsstiefel aus
Rindsleder mit dicken, schnurren-
den Sohlen an,

Kaum schmetterte dle Ziehor-
gel eine Hopsapolka, fliegen die
Neuangekommenen mit krédftigen
Beinen aufl den . Tanzplatz*, fOh.
ren. als stinden sle auf glihen-
Sohlen, elnen schnellen
Rundtanz aus, Eln von Jugend
aufl elngelibtes Drehen der Alten
auf den Abstitzen, sorgt fur Neu-
glerde und Zudrang der Jugend-
lichen.

Ein langer, armdicker Haar-
strang, zu einem Knoten gerollt,
fest zusammengesteckt, absicht-

abgeriegelt.

seltene Ausnahmen, Unsere Fa-
milie unterlag dem Typhus. Wir
alle kamen zu unserem Gllck
oder Ungliick in ein Krankenhaus
— Annchen und Emmchen — in
ein Zimmer, die Mutter — in ein
anderes, ich — In ein drittes.
Wenn die Krankheit manchmal
etwas nachlieB, Jbesuchten wir
die Midchen, Als ich wieder ein-
mal zu ihnen kam, warteten Ilhr
Bettchen auf andere Kranken.
Die Krankenschwester, unter de-
ren Aufsicht sich die Kinder be-
fanden, sagte zu mir leise, fast
welnend: ,,Beruhige dich, mein

Junge, deine Schwesterchen sind |
hinter |

fir immer und ewlg weg,
der Stadt llegen sle begraben.”
Als es meine Mutter erfuhr, war
sie dem Wahnsinn nah und konn-
te l4ngere Zeit nicht zu sich kom-
men,

Bel Mutters Halbbruder war
sie die Hausmagd, ich — der
Hofknecht, So ging es bis Friih-
jahr 1922, Durch unsere Bekann-
ten an der Wolga erfuhren wir,
daB eine reiche Ernte in Aussicht
war. Meine Mutter gab mir kei-
ne Ruhe mehr: , Helnrich, wollen
nach Hause, nach Hause, das
Grab deiner Schwesterchen .wer-
den wir dennoch besuchen: nach
Hause wollen: wir, in ungere. lig-
belHelmat, horst du, mein” Jun-
gel.."

Der eindringlichen Bitte mei-
ner Mutter konnte ich nicht wi-
derstehen. Doch o weh, auf dem
Rilckweg verlor Ich sle Wwegen
meinem Betteln um Almosen und
wurde von Tscheka-Leuten in eln
Kinderheim der Stadt Rostow am
Don gebracht. Nachdem man
mich hier zu einem ansehnlichen
Menschen gemacht hatte, llel
ich mich vom zweiten Stock auf
das StraBenpflaster fallen und be-
gab mich auf die Suche meiner
Mutter. Was mir in dleser Zeit
alles widerfahren ist, will ich
hier nicht beschreiben, denn das
gibe noch eln ganzes Buch, Wo
ich sle endlich fand? Als Chef-
kéchin Im Kinderheim von Alt-
Warenburg, dem damals die un-

vergeBliche Leiterin Ottille Hyro- |

nimus vorstand. Sollte ihr Sohn
Viktor noch am Leben sein,
will ich thn herzlich griiBen.

lich k el n e geflochtenen
Zopfe wie gewthnlich, zlert das
hocherhobene stolze Haupt der
Ténzerin wle die Krone elner
Konigin.

Unbemerkt zleht sle die Haar-
spange heraus, Vom ruckartigen
Schwung und Dreh 16st sich der
Flechtenkranz lhres hellblonden
Haares, rollt frej {iber den Ruk-
ken und flattert wie elne hoch-
gerissene Fahne Im Wind (ber
den Kopfen der Tanzenden hin-
weg. UnvergeBliche Bllder!

Dann folgte der zackige,
fremdstimmige Tscherkessentanz
Lesginka, Die Musik wird schnel-

ler und schneller, Der Ténzer
kreutz die Arme vor
dem Korper, Offters auf dle

Hiinde hilpfend, die Belne weit
von sich werfend, dabel sich auf
die Schenkel schlagend, tanzt der
laut Jauchzende, bis er sich in el-
nem gewlssen Tranzezustand be-
findet. Jauchzer gellen, Finger
schnalzen, vom lauten Hénde-
klatschen begleitet, Ein Bild aus
dem Kaukasus an die Wolga ge-
holt! Ein Lachen und Freuen er-
greift die Versammelten, A

Dort driitben schwebt ein Tanz-
paar, leichtfiBig, sanft, wie von
Wellen getragen, lautlos tiber den
Grasboden dahin,

Withrend des schnellen Drehens
bei einer Polka gibt der bis zu
den Knlen hochgesteckte Falten-
rock die kriftigen, muskuldsen
Beine frei und 146t den Frauen-
kdrper noch wichtiger erscheinen,
Geraffte lange Rocke, noch aus
der Ahnenzeit, und die farbenfro.
hen Satinblusen verschénern das
ohnehin schne Blld noch mehr.
Nur die langschiftigen Stiefel
der stiirmischen Tdnzer verdecken
den Blick der neuglerigen Gaf-
fer. |

Der Jetzt bis zu den Knocheln
herabgelassene Rock rauscht, als
zlehe ein heftigep Wind Uber ein
Kornfeld, Himmell Tanzen die
wunderschon!  Aufregende Au-
genblicke! Nacly dem Tanz er-
Klingt ein Tusch aus altvéterli-
chen Zelten, von kriftigen Stim-
men unterstitzt. Beim Zugucken
2uckt es vielen Jugendlichen in

e e ——
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Elsa ULMER

Der gesuchte Weg

Lange habe ich den Weg
gesucht

und in elnem Dorf

thn endlich dann gefunden.

Es stand ein Brunnen dort,

ein Becher angekettet,

Ich trank dann einen Schluck

des klihlen Wassers.

Und wubBte plétzlich,

daB man hier an mich

gedach!

Die Meisen im Winter

Die Meisen im welBen Schnee
auf dem Balkon,
und das vor vielen Jahren,
. Winter, o Winter:
das schone lebt in mir,

vielleicht, weil du

so grausam bist.

Ich streue den Melsen
wieder Korner hin,

Stille im Haus

Es stirbt die Klage
Stille.

Kelne Sage

kann ich heute
dichten,

Stille.

Schéne Geschichten
entgleiten

meiner Feder.

Es stirbt die Klage.
Stille.

Ich bin dankbar dir:
Delne Fiille
beruhigt

mich sachte,

Es war mein Geliebter
hier.

Das bse kam

von thm.

R A

Stille.

Ich bin dankbar dir
Es stirbt die Klage.
Nur die Liebe

ofinet wieder ihre Tdr.

Alexander BRETTMANN

Kredo

Ich kann von meines Volks
Belangen

mich abseits niemals halten.
Mich zleht's

mit sehnlichem Verlangen
in seinen regen Alltag.

Obsternte !

Zeichnung: Alexander Schestakow

den Belnen,.., doch wie ein Spuk
haben sich die plotzlich herbelge-
eilten alten Tinzer in der Men-
schenmenge verloren. Der Zug
kommt langsam wieder In Bewe-
gUNg.

Das Spiel des Ostwindes aus
der grenzenlosen Steppe, die vol-
ler Duft und Farbe ist, dringt bis
auf diese kleine Wiese am Dorf-
ende vor, wo sich aus dem Bett
eines ausgetrockneten Urflusses
(Schwanengraben) = ein diinner

Beugt mich auch schon

die Last der Jahre,
Gebrechen mich behaften,
mit Fleif und Mut ich

doch nicht spare

und geize auch mit Kraft nicht.
Und wenn dies Kredo

Ich verletze

in Angsten, grauen Noten,
dann ahndet mich

laut den Gesetzen,

wie man bestraft Verrdter..

Strahl kalten Quellwassers dem
Bach zuschldngelt,

Der StraBenzug der Jjauchzen-
den, heiteren und singenden Ju-
gendlichen kommt zum Stillstand,
von der erwiinschten Dunkelheit
iberholt.

Dle geschlossenen Relhen losen
sich In Gruppen und Grilppchen
auf. Bel traulichem Geplauder
schwirmen die Kavaliere um die
hilbschen Tdchter ehrbarer Bau-
ern herum, Sie erhoffen sich klei-
ne BlumenstrduBchen, die thnen
sofort von den Goénnerinnen ge-
reicht werden, Es sind dies mel-
stens Tulpen, VergiBmeinnicht
und Thymian, umwickelt mit
Feldriechkréutern, ,,Ohne Kranz
keln Tanz!*

Das Lagerfeuer, gespeist vom
mitgebrachten, sorgféltig ausge-
suchten Brennholz, erhellt die
Tanzfliche. Der liebe Mond, dle-
se ndchtliche Leuchte, strahlt
sein Silberlicht fiber das flache
Land und 148t die Menschen und
die Umgebung schemenhaft In
Sichtwelte erscheinen,

Plotzlich greifen flinke Finger
In dle Tastatur einer Itallenl-
schen Ziehharmonika, auf deren
Dach zwel Gldckchen schlagen.
Die Luft des ausgefahrenen Bal-
gens 148t erst welnende, dann
aber heitere Weisen Uber dle
Versammelten rieseln,

Von einem elngelibten Kirchen-
chor erklingt ..Schén ist die Ju-
gend'', Von allen _gesungen,
schldgt das Lied hohe Wogen, wo
jeder seine klangvolle Stimme
enblihen 148t

(SchluB folgt) )

Sipa BOSHEJEWA

Die Sachsische Schweiz

Fir Irene und Heino Becks
1

Das Wetter wunderbar!

Blitz und Donner,

Regen und Sonne!

Alles der Relhe nach...

Sichsische Schwelz,

ein Wald von Felsen an %e:

1be.

ein Felsenwald.

Weich umarmt von Gras und
Moos,

sein Laub sind Biume,

mit Wurzeln umklammern sie

die Felsensdulen,

wollen leben...

Und sind wie das Leben schon.

II.

Auf der Bastel...

Der Blick fliegt weit

iiber Konigstein, Lilienstein.

vielleicht bis in die Tschechei..

Dann féllt der Blick

auf die Elbe

und wieder eine ‘Bastel.

Der Weg zuriick dann:

die Treppen der
Schwedensteine

(durchs Nadeldhr),

der Amselbach, der Amselsee.

und auch die Amsel ist da,

sie begleitet mich heim...

Die Schwester meiner Amsel

dort in Alma-Ata

Eine Exkursion

oder: Eine Stimmung

Am Pjllnitzer Wasserpalais
sind schwarze Wisser der Elbe
aufgeregt.

Die FluBrichtung Ist schwer
zu bestimmen...

iZwel Sphinxe bewachen

den Eingang ins SchloB,
Wohin ist Ihr Auge gerichtet?
Die Kopfe sind abgewandt...
Pillnitzer Seltenheit,

der exotische Strauch

der Japanischen Kamelie

steht im Schutzgeriist.

schelnt aber gefangen zu sein...

Ach,

ISt mir schwer zumute,
Karpfen im Teich,

sle lenken mich ab,
rennen wie Wildschweine
hin und her,
durchbohren das Wasser.
werfen Schlamm auf -
genau wie wir

Im Dickicht unseres Lebens
Probleme. . -

Verpackung

oder: Zum westlichen Glanz
Farbenreiche Etiketten,
glinzend, lockend,

verfilhrend —
Verpackung,
Den Prels siehst du dann.,
Menschen,
freundlich, lichelnd —
Herzlichkelt?!
Sachte, sachte,
1aB dir Zealt...

Gestandnis
Jeden Tag
fillt aufl mich
ein Tropfen Regen,
Bin ganz naB...
Ich habe selber
igenug Trénen,

. oh. Dresden,..

Dresden, 1990
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Die Sowjetdeutschen
haben es verdient!

‘Ich bin 18 Jahre alt und ach-
tete nle darauf, wvon  welcher
Hautfarbe oder welcher Nationall-
tiit elner ist, der neben mir auf
der Schulbank sitzt oder neben
mir lebt, Mich interessierte vor al-
lem der Mensch selbst, 'Es ist fOr
mich ein Vergnilgen, elne Fremd-
sprache zu hdren und mich zu be-
mithen, sie zu verstehen. So
denke ich als Russe auch von den
Deutschen, die in unserem Lande

leben.,

Mein GroBvater ki#mpfte wih-
rend des Krieges gegen die Fa-
schisten und kehrte als Knllppel
nach Hause zurllick, wo er kurz
darauf verstarb. In seinem Donf
hatte er nach Kasachstan depor-
tierte Deutsche zu  Nachbarn.
Aber niemand erinnert sich dar-
an, daB mein GroBvater je etwas
Beleldigendes (gber”?ln?e el:l;n—
schen gesagt oder n as
Sdiecﬁtm getan hiitte.  Wahr-
scheinlich verstand er es ganz gut,
ﬁen wen er vorher gekdmpft

wen er verteldigt hat.

Aus dem Geschi nterricht,
den man uns in der Schule erteil-
te, erinnere ich mich ganz gut,
daB Stalin gesagt hat: Wir kémp-
fen nicht gegen das  deutsche
Volk, sonJern gegen den Faschis-
mus, Aber was Ich aus den
}m?ten Publikationen  in der
gentralen Presse (iber die Sowjet-
deutschen erfahrem habe, das hat
mich elnes anderen belehrt und

willlig erschilttert,

Die Sowjetdeutschen haben kei-
nesfalls eln so schreckliches Ver-
halten zu sich verdient, Sie kdn-
nen auf wviele Vertreter lhres
Volkes stolz sein. Ich erinnere
mich noch gut daran, daB ich in
Odessa oft vor dem Hause stand,
wo withrend des Krieges ein so-
wyjetischer Kundschafter wohnte
— der Deutsche Nikolal Heft, Es
{st thm en, in kurzer Zelt
die Tétigkelt dortigen Hafens
zu di anisieren, Selne Helfer
waren Vertreter  verschiedener
Nationalitiiten, darunter auch dle

Artur Berndt und Va-
leri Bers|

Auch in unserer Zeit sind die
Afghanistan-Kémpfer und Offi-
zlere der Sowjetarmee [. Bauer
und A, Haffner vielen bekannt.

Ich glaube, die Deutschen In
Kasachstan kdnnen auch auf An-
dreas Braun, den 1. Sekretdr des
Zellnograder Gebletsparte 1 k o-
mitees, stolz sein, der vieles ge-
tan hat,” um dle akutesten
Probleme des Gebiets zu 18sen.

|All das hat mich davon (iber-
zeugt, daB  die Sowjetdeutschen
das Recht haben, selbst (iber die
Frage zu entscheiden, ob man
thre Autonomie an der Wolga zu-
riickgeben soll oder nicht, Es ist
R kiar, daB man dle Ge-
eit wiederherstellen mus8,

Igor KOWALENKO

Meister
»goldene Hande"

Peter Minch dachte gar nicht
daran, daB man thn mal zum
Volksdeputiertenn des Rayonso-
wjets wdhlen winde. Er anbeitet
als Motorenwart in der Autoga-
rage des Sowchostechnikums, Ge-

er in sein Helmatdorf zuriick, wo
er als Motoreneinrichter zu ar-
beiten begann, Splter versetzte
man ihn in die Autogarage, Wwo
man einen Motorenwart bendtig-
te. Der Schlosser Reinhold Krie-
ger, der dort damals schon meh-
rere Jahre lang arbeltete, stand

{hm mit Rat und Tat bel: ,Aus
diesem Jungen wird was Ge-
scheites', sagte Reinhold: ,Er
versteht seine Sache und  ver-

hdllt sich sehr ernst zur Arbeit",
Jetzt ist Peter schon eln er-
fahrener Meister und wind
den Kollegen sehr geachtet,
Man sagt, er habe .siuoldene Hén-
de", Dies stimmt auch, Die
von {hm reparierten Motoren
laufen sehr lange einwandfrel,
Viel Zeit wis t Peter Minch
auch der llschaftlichen Ar-
beit, Als Volksdeputierter triffter
oft mit selnen Landsleuten zu-
sammen und bem{ht sich, alle th-
ren Winsche zu erfilllen, obwohl
es {hm manchmal bel weltem nicht
leichtfallt,
Vitali LEUTENSCHLAGER
Geblet (Nordkasachstan

27. August — Tag der sowjetischen Filmkunst

¢ kasachische  Film-
e In der letzten Zeit
des dfteren zum T der in-
und ausldndischen Presse und
fand groBe Anerkennung.
Streifen der jungen kasachischen
Regilsseure, die sich bereits elnen
Namen gemacht haben, wie Serlk
Abrymow, Jermek Shunasbajew,
Talgat Temenjew, Lejla Oranshi-
Jewa, sind auf zahlreichen Film-
festivals in der Tinkei, Italien,
der BRD, in Frankrelch und den
USA gezelgt wonden, Erst vor
kurzem wunde auch Abal Kar-
pykows Film ,,Das verliebte Fisch-
leln'' im Lincoln-Center demon-
striert, Die jungen Filmschaffen-
den brachten von  lhren Relsen
nach Itallen und der BRD u. a,
auch Preise mit, so zum Beisplel
Talgat Temenjew filr seinen Film
s+Wolfskind unter Menschen'',

Auf dem auBerordentlichen
KongreB des Verbandes der Film-
uﬁ\l;?!enden im vorigen Jahr ha-
ben die Kinematognaphisten eine
neue, threm  Durchschnittsalter
nach sehr junge Leitung gewdhit
und damit war wohl das Els ge-
brochen. .

..Die bedeutenden Prozesse, dle
sich gegenwirtig bel uns in der
Fllmkunst vollziehen, spiegeln in
Minlaturform die Prozesse wider,
die sich in der Gesellschaft voll-
elehen'', so Oras Rymshanow,
Sekretir der Leitung des Ver-
bandes der Filmschaffenden Ka-
sachstans, Das bedeutet: Es gibt
Enfolge, aber vor allem  auch
Probleme,

»Unser Hauptproblem', so
der Regisseur welter, ,besteht
danin, daB die  Marktwirtschaft
den Untergang der natlonalen
Filmkunst uten wilnde, sofern
wir nichts unternehmen, da sich
die Staatsmaschinerie nur lang-
sam umstellt,'” Gerade die natio-
nale Filmkunst wird aber gegen-
wiirtlg sehr gebraucht, als eines
der wirksamsten Mittel zur gel-
stigen EinfluBnahme auf dle
Menschen, Wenn wir heute jun-
ge Menschen erziehen wollen, de-
ren nationale Geflhle auf tiefem
Wissen und  hohen ethnischen
MaBstiiben basieren, dann sind nl-
veauvolle Filme zu Themen des
pationalen Lebens und der Ge-
schichte sehr wichtig."

Deshalb wurde belm Verband
elne ganze Relhe unabhdngiger
[Fllmstudios gegriindet, dle mit
wirtschaftlicher Rechnungs{{ih-
rung arbelten, ,,Katarsis'' Ist das

Die ju
kunst w

Bte dieser Studlos, dle lhre
T4tigkeit mit Bankrediten, Spon-

sorbeitréigen und #hnlichen. Me-
thoden finanzieren.

Daneben wird nach  welteren
Finanzieru lchkeiten  ge-

sucht, denn Pr te wie der Film
,,Der Untergang von Otrar'’ sind
sehr kostsplellg., Flur den ge-
nannten Milm, zudemudie Aufnah-
men inzwischen welitgehend ab-
geschlossen sind, hat dle Regle-
rung der Republik zus#tzliche Mit-
tel zur Verfiigung gestellt. Der
Venband plant, im November ein
Filmmarathon durchzufithren. Ob-
wohl die Verbandsleltung durch-
aus sleht, daB diese Betniebe von
derlel MaBnahmen ermildet sind,
hofft man aber dennoch, auf ein
so varrangiges Problem, wie das
Filmschaffen in der Republik auf-
merksam machen zu kénnen, Dle
zur schnelleren Entwicklung der
Filmkunst in unserer  Republik
geschaffenen unabhdngigen Stu-
dlos haben die verschiedensten
Zielsetzungen und Ausrichtungen,
anders gesagt, sle beleuchten un-
terschleﬁl'lche politische,  wirt-
schaftliche, histornische, ethnogra-
phische, nationale und andere
Probleme, So befaBt sich zum
Belsplel das Studio ,/EdelweiB"
mit Problemen der in der So-
wjetunion lebenden Kurden und
hat in Gemeinschaftsproduktion
mit ausléndischen Firmen einen
mm zu dieser Problematik erar-
tet

Das Studio ,,Wiedengeburt",
das sich mit der sowjetdeutschen
Thematik befaBt, wurde vom Ver-
pband der Fllmschaffenden  und
dem Deutschen Theater gegrin-
det und ist bisher das einzige in
seiner Art, Oras Rymshanow war
selbst an der Ausarbeltung der
Pldne des Studios betedligt, Er
sleht das Hauptproblem darin, daB
es an Fachleuten sowjetdeutscher
Herkunft mangelt, ,,Nur darin
llegt es auch begriindet, daf im
Studio gegenwdrtig Vertreter ver-
schiedener Natlonen titig sind“,
sagte er uns, Natiirlich hat man in
erster Linie (tber dle Venbesse-
rung dieser Situation nachgedacht,
und es sind zahlreiche Plédne zur
Ausbildung der nétigen Fachleute
im In- und Ausland entstanden.
Aber bisher existieren dazu eben
lelder nur Pldne, Oras Rymsha-
now hatte vor einigen Jahren im
Sowchos ,,30 Jahre Kasachstan*
des Geblets Pawlodar den Film
.,Wozu braucht der Kolchos Bi-

Tiefgreifende Filme werden gebraucht

ren'' — f{iber den damaligen Vor-
sitzenden Jakob  Gering — ge-
dreht und hatte die Gelegenheit,
mehr {iber das Leben und die Ge-
schichte der Sowjetdeutschen, als
damals gemelnhin bekannt war,
zu erfahren. ,,Als ich In vollem
MaBe begriff, welches Genozid
am sowjefideutschen Volk verfibt
worden war, war ich zutlefst er-
schrocken; das Ist unvorstellbar.
Diese Fragen milssen unbedingt
im Film angesprochen  werden,
Wir brauchen jetzt keine ober-
flichen Arbeiten, sondern Filme,
die diese Problematik in lhrer
ganzen Tiefe aufgreifen’., Diese
Sache duldet keinen ‘ Aufschub
mehr, Das Studio ,,Wiedergeburt"
hatte zundchst begonnen, an der
Verfilmung der Erzéhlung ,,Un-
ser Hof'* von Hugo Wormsbecher
zu arbeiten, Aber Resultate, die
nach den Worten Oras Rymsha-
nows Jetzt in erster Linle not-
wendig sind, stehen bisher noch

aus,
Der Sekretdr des Verbands
macht daflir vor allem dile Ka-

dersituation verantwortlich, ,,.Der
jetzige Aufschwung unter den
jungen kasachischen Filmschaffen-
den ist ja in erster Linie mit der
Sorge um Kader zu verbinden,
die selnerzeit an den Tag gelegt
worden", so selne Worte,

Heute, an {hrem Ehrentag,
werden an junge Filmschaffende
in diesem Jahr neugestiftete Prei-
se verliehen, Besonders erfreu-
llch ist, daB eine beachtliche An-
zahl von Anwirtern auf dlese
Prelse mglich Ist, da sowohl die
Dokumentar- als auch die Splel-
und Trickfilme In der Republik
auf recht hohem Niveau stehen,

Diese Tatsache besthtigen vor
allem die Publikationen der
zentralen Presse und der ausldn-
dischen Ausgaben, Wir wollen
hoffen, daB der heutige Tag es
mit sich bringt, daB auch in den
Periodlka unserer Republik die-
ses Thema h#ufiger  ausgespro-
chen wird, Filme wie ,/Dshok-
tau’ von Sengej Aslmow, ,Das
Testgelédnde’ von Oras Rymsha-
now, Streifen {iber Mirsojan, iber
Probleme der Kommunisten von
heute berithren die  wundesten
Punkte 1m Leben unserer Re-
publik und sollten wohl auch in
unseren Zeltungen ausfithrlicher
besprochen werden.

Birgit UTZ,
Korrespondent
der ,,Freundschaft’

Debit beim Film, Der Bojare
Volksschauspieler der RSFSR

ler zu sehen,

st auch das Szenarium zu diesem
standen,

Der russischen Geschichte ergeben

Der Regisseur G. Wassiljew, der sich durch
historischen Filme ,Wassill Buslajew’ und ,Die Rus
In threr Ursprungszelt” einen Namen gemacht hat,
arbeitet zur Zelt am neuen Spielfilm ,Flrst Serebrja-
ny” nach A, K. Tolstol, Der Filmschaffende
historische Genre schon vor langer Zeit
Tétigkeltsfeld ausgewdhlt und bleibt thm
treu, Er meint, daB die Geschichte ein ewiges The-
ma Ist, sie regt die BewuBtseinsbildung an, zwingt
zu Gegeniberstellungen und hat eine Warnfunkfion,

Die Hauptrolle des Firsten Serebrjany
Dichter und Sénger |, Talkow, Diese Rolle
Morosow wird von

S. Ljubschin
gestellt und Jelena Morosowa von L. Totunowa; in
den (brigen Rollen sind Theater- und Filmschauspie-

Nach AbschluB der Arbeiten am ,First Serebrjany”
will er mit dem Film ,,Reichtum' das Gedenken W. S.
Pikuls, des Verfassers historischer Romane, ehren, der
die Fakten der Geschichte sorgféltig behandelt und
damit das Inferesse des Publikums fir

eweckt hat. In Gemeinschaftsarbeit mit dem Dichter

die

splelt der

ist seln
Aufklérung,
dar-

Geschichte

Streifen  ent-

Unser Bild (rechfs):
RSFSR S. Ljubschin und die Schauspielerin L. Totuno-
wa wéhrend einer Drehpause,

Der Volksschauspieler der

»Zehn Jahre Haft

ohne Recht auf Briefwechsel*

hat das Schon der Titel des Spielfilms, dem im Studio
als sein +Mosfilm", gegenwirtig der letzte Schliff gegeben
bis heute wird, zeigt deutlich, daB es dabei um Ereignisse aus

den Jahren des Stalin-Kultes und die Jahre danach
geht, Der Regisseur B, Naumow
Autor des Szenariums neben A. Kabakow erschlie-
Ben dleses Thema im Genre einer
Im Film geht es um vier Fréunde; einen Offizier der
eine
wart, der auf dem Dach des Hauses
wohnt, und seine Geféhrtin. Alle Vier hat das Schick-
sal in eine komplizierte Geschichte verwickelf.

An den Dreharbeiten befeiligte sich die westdeut-
sche Firma , Felix Film", Als Kameraleute und Regie-
assistenten fungierten W, Shelesnjakow und A. Mur-
sa, Die Hauptdarsteller
Schtscherbakow, N, Belochwostikowa, A. Pankratow-
Tschjorny und O, Sotnikowa,

Unser Bild: Wéhrend der Dreharbeiten,
lochwostikowa als Ninka,

zugleich zweiter
Tragikkomédie,

Restaurantséngerin, einen Haus-
der Regierung

sind

die Schauspieler B,

N. Be-
Text und Fotos: TASS

Nicht der Storch
bringt das Gliick

Seit mittlerwell zwel Jahren
exsistiert am Nikolsker  Dienst-
i ombinat ein Amt zur
Vermittlung von Bekanntschaf-
ten. Bisher ist dies die einzige
Binrichtung ddeser Ant im Geblet
Dsheskasgan.

Die Mutarbelter der  Elnrich-
e e free Ft
y er all-
einstehende Ménner und Frauen
gespeichert gind, die den Wunsch
haben, eine Familie zu griinden.
,..2""5.»"“"‘1}“‘“&?"‘" el
e s .
schiedlich, es werden Abendver-
anstaltungen , Fir alle ab Drel-
o un anderes
gdurchgeftibrt, Die Mitarbeiter der

Binrichtung halten enge Venbin-
dungen mit den Gewerkschaftsko-
mitees der GroBbetriebe, um so
jhre Kartothek stéindig zu vervoll-
stdnidigen. Gute Kontakte beste-
hen auch zu #hndichen Einrichtun-
gen in anderen Stddten der Re-
publik und des Landes,

Bs bestehen heute keine Zwel-
fel mehr dariiber, daB solche Bin-
richtungen gebraucht werden,
Davon zeugt auch die groBe Zahl
von Interessenten und Veranstal-

Inehmern,
or allem aber spricht die Zahl
derjenigen {(r sich, die auf die-
sem Wege elne Famille griinden
konnten.

Robert WALD

Briicke der Freundschaft

Der Kulturaustausch zwischen
den LiAndern ist heute gang und

gibe, Frellich beteiligen sich
daran vorwiegend ekannte
Berufskiinstler, Diese Situation

dndert sich aber allmihlich: Dle
Volker wollen. elnander besser

kennenler ‘dabel nicht nur In
offizieller Umgebung, sondern
auch Im All

Auch dle dt:guchen Folklorekol-
lektive fangen an, sich am Kul-
turaustausch zu beteiligen. Un-
l4ngst unternahm das Folkloreen-

semble ,,Erbe'" aus dem Sowchos
,Uroshainy' im Nura-Rayon, Ge-
blet Karaganda, eine Gastsplel-
relse |n dle Bundesrepublik
Deutschland, und schon am 30.
Junl empfingen die Mitglieder der
Gesellschaft ,,Wiedergeburt'‘ dle
Folkloregruppe ,,Singende Wind-
rose'' aus Nordrheln-Westfalen
unter Leitung von Barbara
Schoch in Karaganda, Die Lo-
sung der Gruppe lautet: , Wir
wollen elne Brlcke der Freund-

Musik im ehemaligen Parteikomitee

Ein wahres Ereignis im Ge-
plet Dshambu] ist die Erdfinung
der ersten Musikfachschule, Das
wunderbare ehemalige Gebiude
des Partelkomitees wurde zu die-
sem Zweck ohne Vergll an
das Gebletskomitee fQr Itur
Obergeben. Fiir dile  Studenten

schaft sein'’ Berta WEISS

wurden hier geriumige Klassen
eingerichtet, auch elne Aula steht
der Fachschule zur ng.
Am ersten September wind hier
wie in anderen Lehrelnrichtungen
auch das erste Klingelzeichen er-

ténen,
Peter RICHTER

27. August

Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05
Der Aufzug fir einen Mittelsmann.
dfeiliger Spielfilm. 1, Folge. 9.45
FuBballrundschau. 10.15 Konzert von
Laienfanzensembles, 11.05 Ost-Sibi-
rien. Filmmagazin. 11.15 Konzert des
Chors des Schwedischenm  Rund-
funks, 12,00 Aus der Tierwelf. 13.00
—13.40 Zeit, 16.45 Sendung flr Kin-
der, 17.45 Wawaka. Dokumentarfilm
iber Singvégel Turkmeniens. 17.55
Vorzeichen des Festivals. 18.25 Wir
und die Okonomik. 19.00 Zeit. 19.30
Pflanzenabenteuer. Mehrteiliger po-
puldrwissenschaftlicher Film. 7. Folge.
(Frankreich). 19.55  FuBballrund-
schau, 20.25 ,Lied 90.” 21.30 Zeit.
22,00 Collage. 22.05 Filmpanorama.

Zweites . Sendeprogramm. 9,00
Morgengymnastik. 9.20 , Die Gestalt",
Literaturprogramm fir Oberschiler,
10.35 Weshalb und warum? , Wer
erdachte den Kalender?” 11,05—
13.40 A, Frans. ,Das Bienchen”, Blh-

nenauffGhrung, 17.30 Auf eigenem
Land, Fernsehfilm dber den Sow-
chos ,60 Jahre des Oktober"”,

(Tomsk) 18.05 Im Falkenland. Spiel-
film. 1, Folge, 19.00 Zeit. 19.30 Mu-
sikprogramm: ,Jegudi Menuhen in
Moskau und Leningrad”. 3, Sendung.
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Hil-
fetuf... 21.45 Collage.
M. Gorki. Die SpaBvagel,
auffiihrung.

Alma-Ata, In Kasachisch und Rus-
sisch, 12,00 Tagesgeschehen, 12.15
Aral, 13,25 Das Portrit der Frau eines
Malers, Splelfilm, 14.50 Im Ather 01,
15,05 Der Alte, Blhnenaufflhrung. 1.
Tell. 16.10 Filmkonzert, 15.55 Wetter-
bericht, Sendeprogramm. 18,00 In
Russisch, Es singt dle Volkskinstle-
rin der Kasachischen SSR Ch, Kall-
lambekowa, 18.15 Abal — Sohn des
Volkes, Fernsehfilm zim 150, Ge-
burtstag Abals. 18,55 Nachrichten,
19.00 Zelchentrickfiime, 19.20 Mu-
slk der Sowjetvdlker. Es singt die
Volkskinstlerin  der Ukrainischen
SSR G. Zipola. 20,00 Informations-
programm , Kasachstan”, 20,20 In
Kasachisch, 21,30 Moskau. Zeit,

Dienstag

Blhnen-

28, August
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Der Aufzug fir einen Mittelsmann.

Spielfilm, 1. und 2. Folge, 10.15 Film-
panorama. 11,55 Sendung fir Kin-
der. 12,55 Collage, 13.00—13.40
Zeit. 16.45 Sei gegriBt, Musik!l 17.45
Neues aus Wissenschaft. 18,30 Poli-
tische Gespréche. ,Die Situation”,
19.00 Aktuelles Interview. 19.40
Pflanzenabenteuer, Populérwissen-
schaftlicher Film, 8. Folge. 20.05 Run-
der Tisch, ,Deutsche — Russen: 120
Jahre des Akkommens”., Moderator
G, Knopp ZDF (BRD). 20.50 Der Auf-
zug flr, einen Mittelsmann.  Spiel-
film. 1, Folge. 21,30 Zeit. 22.00
,Kosboi", Ballettfilm. 22,20 ,Slowo".
Literatur- und Kunstprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 9,00
Morgengymnastik. 9.15 Ausziige aus
der Kindersendung ,Der Waecker".
9.50 Die lustigen Bérenjungen, Bih-
nenauffihrung des Zentralen Staat-
lichen Puppentheaters. 10,35 L. Iwa-
nowa singt russische Lieder. 10.45
Abenteuer in den Ferien. Spielfilm
fUr Kinder, 1. Folge. 11,55 Rhythmi-
sche Gymnastik. 12.25—13,35 Zért-
lichkeit zum brillenden Tier. Fern-
sehfilm. 1. Folge., 17.30 Rhythmische
Gymnastik, 1800 Fir unfallfreien
StraBenverkehr. 18,05 Im Falkenland.
Spielfilm. 2. Folge. 19.00 Zeif. 19.30
Licht und Schatten des Internationa-
len Tschaikowski-Wettbewerbs, 19.55
Collage 20,00 ,,Wohnungsbau 2000:
Mythe oder Realitét?" Aus den Er-
fahrungen bel der Lésung von So-
zialprogr . 2. Sendung. 20.30
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Musik im
Ather. Ausgewéhltes. 21.10 Ohne
Furcht und Vorwurf, Dokumentar-
film. 21,30 Europa-Meisterschaft in
Leichtathletik, 22,15 Drei fribe Ta-
ge, Spielfilm, 23.30 Es singt A, Serow,

Alma-Ata, In Kasachisch und Rus-
sisch, 12,00 Tagesgeschehen. 12.10
Zeichentrickfilm, 1220 Wir lernen
Kasachisch, 12,25 Dein Name in Eh-
ren. Dokumentarfilm Gber K. Satpa-
jew, 12,55 Der Alte. Bihnenauffih-
rung, 2, Teil. 14,10 Dombyra — sha-
stan, 15,05 Konzertfilm unter Teil-
nahme von E, Pjecha, E. Hill, L, Sen-
tschina, |. Ponarowskaja u.a, 16,10
Sendeprogramm, 1800 In Ka-
sachisch, 20,20 In Russisch. Informa-
tionsprogramm, , Kasachstan”, 20,40
Ober das Leben der Kupfer-
schmelzer von Dsheskasgan, 21,05
Lyrische Melodien, 21.25 Werbung.
21,30 Moskau, Zeit. 22,00 Alma-Ata.
Amanat, 2230 Wir lernen Kasa-
chisch, 22,35 Blut und SchweiB.
Splelfilm. 1, Folge.

Mittwoch

29. August
Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05
Der Aufzug fir einen  Mittelsmann.
Spielfilm, 2, und 3, Folge. 10.15
+Slowo", Literatur- und Kunstpro-
gramm, 12,15 ,Alles liegt mir am
Herzen..." Zum Andenken an M.

Matussowski, 13.00—13.40 Zeit. 16,45
Aus der Musikschatzkammer,
J. Brahms, Konzert-Dur fir Geige
und Orchester, 17.25 Die  Spuren.
Dokumentarfilm dber das Schonge-
biet Badchys. 17.45 Zeichentrickfilm,
17.55 Sendung fir Kinder, 19.00 Zeit.
19.30 Pflanzenabenteuer. Populdr-
wissenschaftlicher  Film. 9. Folge.
20,00 Mensch und Gesetz. 21,00 Der
Aufzug fir einen Mittelsmann, Spiel-
film. 2, Folge, 21,30 Zeit. 22,00 Colla-
ge. 22,05 Aktuelles Interview. 22,15
Glembam,  3teiliger  Spielfilm, 1.
Folge, (Jugoslawien).
Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 J, Schwarz,
.Das Aschenputtel”. Bdhnenauffih-
rung des Staatlichen Akademischen
Wachtangow-Theaters. 10.55 Aben-

21.50—00.25 *

in den Ferien. Spielfilm. 2,
Folge. 12,00 Die einzige Chance. Do-
kumentarfilm. 12.30—13.40 Zértlich-
kelt zum briillenden Tier. /Fernseh-
film. 2, Folge. 17.30 Zeichentrick-
film, 17.45 Musikfilm. 19.00 Zeif.
19.30 Zoltan Kocis spielt Werke von
Chopin, 19.40 Konzert des kasachi-
schen Folkloreensembles , Ofrar-
sasy’, 20.30 Gute Nacht, Kinder!
20,45 Choreographische Novellen.
Konzerffilm unfer Teilnahme des
Volkskinstlers der UdSSR A, Law-
rowski. 21.30 Die ,Griine Lampe”.
Solon von Smirnowa-Rosset, 22,00
FreundschaffsfuBballtreffen: UdSSR —
Ruménien.

Alma-Afa, In Kasachisch und Rus-
sisch, 12,00 Tagesgeschehen. 12.10
Zeichentrickfilme. 1230 Inspekfor
Gull. Spielfilm. 1, Folge. 13.40 Zum
70, Grindungsjahr der Kasachischen
SSR. ,In der Welt des Schénen”.
Aischa Galybajewa — Alfersgenossin
den Okfober. 14.25 Der Regisseur.
Sendung dber den Volkskiinstler der
UdSSR A. Mambetow. 15.00 Es singt
B. Inkarbekowa. Konzertfilm. 16,15
Wetterbericht, Sendeprogramm.
18,00 In Russisch, Zeichentrickfilme.
18,25 Operetfte, Operette.. 18,55
Nachrichten, 19.00 Neuigkeiten aus
Alma-Afa. 20,00 Informationspro-
gramm , Kasachstan', 20.20 In Ka-
sachisch, 21,30 Moskau, Zeit.

30. August

Moskau, 7.00 120 Minuten.
Der Aufzug flr einen  Mittelsmann.
Splelfilm, 3, und 4. Folge. 10.15
Mensch und Gesefz, 11.15 Begeg-
nung mit dem Komponisten O. Iwa-
now Im Kulturhaus des Sowchos
onMoskowski”, 11,55 Sendung fir
Kinder, 12,55 Collage. 13.00—13,40
Zelt, 1645 Rudi zu Gast. Splelflim
fUr Kinder. (Ungarn). 1745 Dle
Schule. Dokumentarfilm, 18.15 Nicht
nur {Ur Sechzehnjdhrige... 19.00 Zelt.
19.30 Sow|etpatriot,  Flimmagazin,
1940 |, L. Andronnikow erzéhlf.
2045 Der Aufzug flr einen Mittels-
mann, Spielfilm, 3, Folge. 21.30 Zeit.
22,00 Glembam, Spielfilm. 2, Folge.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik, 9.20 ,Die Ge-
stalt”, Literaturprogramm fir Ober-
schiler, 10,00 Die Jaks in der Zir-
kusarena. 1030 Zeichentrickfilm.
10.45 Abenfeuer in den Ferien. Spiel-
film. 3, Folge. 12.00 Rhythmische
Gymnastik. 1230—13.35  Zartlich-
keit zum briillenden Tier. Fernseh-
film. 3. Folge. 17.30 Zwei Portréts
auf dem Tonband: Isabella Jurjewa
und Wadim Kosin, 1835 Aus der
ruhmreichen Stadt Murom. Dokumen-
tarfilm (ber die alteste Stadt RuB-
lands. 18.55 Fir unfallfreien StraBen-
verkehr. 19.00 Zeit. 19.30 Das Ge-
genllber am Katun. 2030 Gu-
te Nacht, Kinder! 20.45 Porirét eines
Kommunisten vor dem Hintergrund...
Dokumentarfilm, 21.35 Auf Saiten,
Tasten und... 22.00 Die Kunst des
Regisseurs. Leonid Chefiz, 23.30 Die-
se phantastische Welf. ,,Ober ewiges
Wandern und iber die Erde”, Bih-
nenauffdhrung.

Alma-Afa, In Kasachisch und Rus-
sisch, 12,00 Tagesgeschehen. 12.10
Zeichentrickfilme, 12,50 Alles fir
dich. Konzertfilm der Kinstler Ka-
sachstans, 13.45 Inspektor Gull. Spiel-
film, 2, Folge, 14,55 Lieder 1. Shaka-
nows, 15.20 llja Glasunow in Alma-
Ata, 16,20 Wetterbericht, Sende-
programm. 18,00 In Kasachisch, 20.20
In Russisch. Informationsprogramm
Kasachstan", 2040 Schygys seni.
Die Mode des Orients. 21.25 Wer-
bung. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00
Alma-Afa. Menschensweg. Doku-
mentarfilm. 22,50 Blut und SchweiB.
Spielfilm, 2. Folge.

Freitag

9.05

31. August
Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05
Der Aufzug fir einen  Mittelsmann.

Spielfilm, 4, Folge. 9.40 |, L. Andron-
nikow erzdhlt, 10,45 Klub der Rei-
senden. 11,45 Es spielt N. Latinski
(Geige). 12.15 Nicht nur flr Sech-
zehnjéhrige... 13.00 Zeit. 16.45 ,Die
Fllle des Daseins erlangen”. OUber
das kalmykische Epos ,Dshangar",
17.10 Wenn Sie &lter sind als..,
17,55 Ferien sind eine  Sporizeit,
18.40 ,Offenbarungen”, J. Dimitriu
singt Romanzen von G. Njaga. 19.00
Zeif, 19.30 Aktuelles Interview, 19.40
Zeichentrickfilm, 20.00 Es spielt der
Preistriger des Internationalen Wett-
bewerbs A. Kowtun (Bajan). 20.15
Pflanzenabenteuer.,  Populdrwissen-
schaftlicher Film. 10, Folge. 20.40 Mi-
nuten der Poesie. 20.50 Der Aufzug
fir einen Mittelsmann, Spielfilm, 4,
Folge. 21,30 Zeit. 22.00 Collage.
22,05 Das Innenministerium teilt mit.
22,15 Glembam, Spielfilm, 3. Folge.
22,55 Es war.,. 23.20 Rundblick. In-
formations- und  Musikprogramm.

Zweltes Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik, 9.20 ,Die Ge-
stalt,” Literaturprogramm fir Ober-
schiler, 1035 Abenteuer in den
Ferien, Spielfilm. 4, Folge. 12,05
Auszlige aus der Kindersendung
«Der Wecker', 1235—14,05 Das
glickliche  Ufer, Spielfilm. 17,30
Zeichentrickfilm. 17.40  Minus 30.
Dokumentarfilm.  (Anadyr). 18.40
Sport fir alle. 18,55 Fir unfallfreien
StraBenverkehr. 19.00 Zeit. 19.30 , Die
Welt, in der wir leben”. Filme von
|. Beljajew. ,Der ProzeB". 20.30 Gu-
fe Nacht, Kinderl 2045 Collage.
20,50 Konzert des Staatlichen Boro-
din-Quartetts. 21.30 F, Lehar, Graf
Luxemburg. Auffihrung des Moskau-
er Staatlichen Operettentheaters,

Alma-Ata, In Kasachisch und Rus-
sisch, 1200 Tagesgeschehen. 12,10
Arabische Graphik, 12.20 Zeichen-
trickfilme. 12.40 Unertrdgliche Kin-
der, Spielfilm, 1345 ,Die Volks-
schatzkammer", Gurjew Shyrschyla-
ry. 14,30 Der kecke Hahn, Bilhnen-
auffOhrung des Puppentheaters der
Republik, 1515 Konzert des En-
sembles ,Kalamkas'.  Konzertfilm.
15.50 ,Unser gemeinsames  Haus."
Dokumentarfilme. 16.25 Wetterbe-
richt, Sendeprogramm, 18.00 In Rus-

sisch. Mein Haus in Tschingistai.
Sendung (ber eine Dorflehrerin, 18,25
Und nicht Blumen allein... Fernseh-
studios Semipalatinsk,
richten, 18,50 Abendprogramm fir
Dorfeinwohner. 20,00 Informations-
programm , Kasachstan”. 20,20 In Ka-
sachisch, 21.30 Moskau, Zeif.

Sonnabend

1. September

Moskau, 7.00 120 Minufen. 9.05
Vati, Mutti und ich, ,Das Kind im
zweiten Lebensjahr’. 9.35 Konzert
nationaler Laienkunstkollektive der
Vélker des Nordens. 10.35 Die Part-
ner. Kommerzkurier. 11,05 Der zum
Tempel fiihrende Steg. Dokumentar-
film Ober A. Shdanow, Leiter der
Kinderklubs von Archangelsk. 11.40
Die Jahreszeiten. September. 12.40
nYietnam — der auffliegende Dra-
chen”. Filmprogramm zum National-
fest — Tag der Erklirung der Un-
abhéngigkeif. 13.40 Augenscheinlich
— unwahrscheinlich. ~ 14,40 , Burda
Moden” empfiehlt... 1510 Maeiner
Freunde schonste Zige. 2. Begeg-
nung, 16,00 Sinfonieminiaturen rus-
sischer und sowjetischer Komponi-
sten. 16,25 ,Baltikum, postlagernd”.
Dokumentarfilme dber die Beziehun-
gen zwischen Armee und Offentlich-
keit vor dem Hintergrund der Ereig-
nisse im Ostseegebief, 17.15 Film-
konzert flr Kinder, 18.00 Pflanzen-
abenteuer, Populdrwissenschaftlicher
Film. 11. Folge. 18.30 Internationales
Panorama. 19,15 Der Maischnee.
Spielfilm, 20.25 Breitenlingen der
Freundschaff, Liederfestival in Ziele-
na Gura (Polen). 21.30 Zeit. 22.00

In der Regierung der UdSSR. 22.10.

Nimm mich mit. Spielfilm.

Zweltes Sendeprogramm. 830
Morgengymnastik. 845 , Ramasan”
— Fest des tatarischen Liedes. (Ka-
san). 9.30 Das Land unserer Sorge,
#Sibirien am Blildschirm”. Filmmaga-
zin Nr, 7. 9.55 Streifzlige  aus dem
Leben zweler Familien In Moskau
und London. Dokumentarfiim. 1045
,Dle Mal-Sterne”, Festival des Sol-
datenliedes, 12,45 Ober das Rof-
képpchen, Splelfilm fir Kinder. 1.
und 2. Folge, 15.00 Fernsehkanal
.SowjefruBland”. 17.30 Unter dem
Zeichen ,,P", 20.45 Gute Nachf, Kin-
derl 21,00 Russische Sprache. 21.30
Zelt, 22.10 Collage. 22,15 Europa-
Meisterschaft in Leichtathletik. 24.00
UdSSR-FuBballmeisterschaft: , Dyna-
mo” (Kiew) — ,Spartak’, 00.45—
03.05 Der Erginzungszug kommt auf
Gleise zwei an. Spielfilm. 1. und 2.
Folge.

Alma-Afa. In Kasachisch und Rus-
sisch. 9.00 Zeichentrickfilme. 9.40
Sendung fir Kinder. 10.20 Heute —
Tag des Lehrers. Eine' Musterstunde
mit zwei Pausen, 10.50 Wenn Sep-
tember kommt, Spielfilm. 1215 Lie-
der von M. lljassow. 12.45 Stafette.
Sportprogramm, 13.15 ,Anschi ba-
kapan” in Petropawlowsk. 14.55
Das Fest in Aras. 1550 In Kasa-
sisch. 20.45 In Russisch, Informations-
programm , Kasachstan'. 21.05 Estra-
demelodien. 21,30 Moskau. Zeih
22.00 Alma-Afa. Ernte 90. 22.20 Der
Diebstahl. 2, Folge.

Sonntag

2. September

Moskau, 8,30 Sport fir alle. 8.45
Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport-
lotto-Gewinnzahlen. 9.30 Yon Mor-

gen an. Sendung fir Kinder. 10.30
Im Dienste des Vaterlandes. 11.30
Unterhaltungsprogramm. 12.00 Rund
um die Welt. Filmalmanach. 13.00

Gesundheit, 13.45 Pédagogik fir al-
le. Auf Fragen der Zuschauer ant-
wortet G. A, Jagoedin,

Vorsitzend: )
des Staatlichen Komitees der UdSS.

fir Volksbildung. 14.45 Zeichen-
trickfilm. 14.55 Der Hahn zu Eis. Kon=-
zertfilm, 15.45 Spiel, Ural-Harmonikal
16.15 Aus der Méirchen- und Aben-
teuerwelt. «Der Traumhéndler”,
Spielfilm, 17.45 Wer ist wer. Sen-
dung aus der Reihe ,Politische Ge-
spriche”. 19.00 Moskau — Seatle.
Musikprogramm. 19.20  Pflanzen-
abenteuer, Populdrwissenschaftlicher
Film, 12, und 13, Folge. 20.10 Das
alte Haus, Fernsehspielfilm. 21.30
Zeit. 2200 Ober das Einfache und
Ewige. 22.15—23.15 Musikprogramm

wALS

Zweites Sendeprogramm. 8.30
Morgengymnastik. 8,50 Folklorefesti-
val der Vdlker des Wolgagebiets.
9.50 USA-Meisterschaft in Basketball.
10.50 ,Umweltschutz in der Gasin-
dustrie”, ,,Ade, Shiguli. Dokumen-
tarfilme, 11,15 Zeichentrickfilm, 11.25
Sommer adel Filmkonzert fir Schiler.
12,00 Musik im Theater, im Film und
im Fernsehen. Der Komponist A.
Petrow. 14,05 ,Mandschurei’’. Zum
45, Jahrestag der Beendigung des
zweiten Weltkrieges. 15.00 Der Pla-
net. Internationales Programm. 16.00
Konzert des Staatlichen  Schostako-
witsch-Quartetts. 16,10 Vis a vis.
Ober die Probleme des Md&belbaus.
16,55 Alles, was mir am Herzen
liegt... Zum Andenken an M. Matus-
sowski, 17.30 Fernsehkanal , Sowjet-
ruBland”, 20.00 , Meister Kase macht
Feiertag”. (Chabarowsk). 20.30 Gu-
te Nacht, Kinderl 20.45 Filmserpenti-
ne. 1, Teil. 21.30 Zeit, 22.10 Filmser-
pentine. 2. Teil,

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus-
sisch. 9.00 Guten Morgen! 10.00
Zeichentrickfilme. 10.35 Gute Laune.
Konzert, 11,00 Balaussa. Fernsehma-
gazin, 11,40 Sport aleminde. 12.10
Dokumentarfilm Gber den Volks-
kinstler der Kasachischen - SSR K.
Karmyssow, 1240 ,ASK 2, Zimmer
108", 13,05 Konzert des Ensembles
+Ak kimeschekti  asheler. 13,20
Schicksal der Sprache — Schicksal
des Volkes, Ober den Stand der ka-
sachischen Sprache im Gebiet Gur-
jew, 13,55 Das Jugendtheater ,Pub-
lizist*, 1510 Filmprogramm  zum
Tag der Erddl- und Gasverarbei-
tungsindustrie, 15.30 Sendeprogramm.
15,40 In Russisch. Werbung, 15.55
Die Schénen, Spielfilm, 17,20 Be-
gegnung mit N, Kulsarijew, 18.20
Guten Abendl Sendung In Deutsch.
19.00 Informationsprogramm |, Ka-
sachstan. 19.20 Wetterbericht. 19.25
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
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	25. Jahrgang

	Beifall ist noch verfrüht

	Roman Hartfelder, der Genossenschaftler

	Sitzung des Präsidiums des Obersten

	Sowjets der Kasachischen SSR


	III. Konferenz der „Wiedergeburt

	sprach sich für die Einberufung des Kongresses der Sowjetdeutschen aus

	Der Kurort wächst


	Einstellung zur Krise im

	der UdSSR

	Persischen Golf

	Dialog und Zusammenarbeit fortsetzen

	Die Sächsische Schweiz

	Eine Exkursion

	Verpackung

	Geständnis

	Die Sowjetdeutschen haben es verdient!

	Meister

	„goldene Hände“




